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Nr. 184. 


Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Der Währungskampf in der Union. 


Der Kampf um die Währung, der in den 
Vereinigten Staaten in der jüngften Zeit fo ge- 
waltige Dimenfionen angenommen hat, ſcheint 
auch unſere Bimetalliſten einigermaßen ftußig zu 
machen. Wenigſtens ſpricht ſich die confervative 
„Kreußtg.“ in ihrem wirihſchaftlichen Wochen- 
bericht nicht ſehr freundlich über die Bewegung 
in Amerika aus; fie erklärt, ſich von dem Vor- 
gehen eines einzelnen Staates nicht viel ver- 
sprechen zu können, zumal wenn über die wirth. 
ſchaftliche Lage deſſelben ſchon ſeit geraumer Zeit 
ſo wenig günſtige Meldungen im Umlauf ſeien 
wie über Amerika. „So reich“, meint fie, „ſind 
denn auch die Vereinigten Staaten nicht, um ſich 
eine Sonderſtellung in der Währungsangelegen- 
beit im großen allgemeinen wirthſchaftlichen Ge- 
triebe wahren zu können; von London aus 
find während der letzten Tage, ähnlich wie auf 
jene bekannte Botſchaft des fetzigen Präſi⸗ 
denten, kalte Waſſerſtrahlen an die Union ab- 
gegeben worden, die auch diesmal erſichtlich 
nicht ohne Erfolg geblieben find,” Aus dem. 
ſelben Grunde ſind auch wir der Annahme nicht 
abgeneigt, daß die Bäume der Freunde der freien 
Gilberprägung in den Vereinigten Staaten nicht 
in den Himmel wachſen werden. 

Die „Kreuitg.“ ſtellt ferner die Frage auf, 
woher die fait eruptiv zu nennende Bewegung 
entſtanden ſei, nachdem bereits ſeit vielen Jahren 
die Silberfrage in den Vereinigten Staaten ein 
Hauptthema der öffentlichen Tagesdiscuſſion ge- 
weſen iſt und meint, die Beantwortung dieſer 
Frage dürfte wahrſcheinlich dieſelbe Begründung 
zu Tage fördern, die bei uns gegen das Monopol 
der Goldwährung mit Recht geltend gemacht 
werde. Mit der „Begründung“ der Agitation 
gegen die Goldwährung iſt es bei unſeren Bime- 
talliften fehr ſcwach beſtellt. Dagegen haben fie ſich ja 
allerdings ſtets verwahrt, daß fie damit Interefjen- 
politik treiben wollen. In Amerika aber iſt es die 
nackteſte Intereſſenpolitik, die nur hervortreten 
kann. Die ganze Geſchichte des Kampfes, der ja 
nicht erſt ſeil geſtern datirt, beweiſt, daß für die 
freie Gilberprägung in erſter Linie die Beſitzer 


der Gilberminen eingetreten find und, wenn fie 
die Macht in Händen 
8 een Körperſchaflen über die Mehr 


ten, d. h. in den geſetz⸗ 


gten, auch keinen Anſtand nahmen, durchzu- 
ſetzen, was ihren Intereſſen entſprach, ohne 
Rückſicht darauf, ob dem Wohle des ganzen 
Landes damit gedient war. Sie haben bewirkt, 
daß ſeit vielen Jahren die Währungspolitik der 
Vereinigten Staaten weder ein feſtes Ziel vor 
Augen gehabt hat, noch nach beſtimmten Grund- 
fichte geleitet worden iſt. Dadurch find die An- 
ichten über die Währung ſo verwirrt worden, 
daß ſich große Maſſen ſetzt für die freie 
Gilberprägung begeiſtern, weil fie nicht 
die Zähigkeit haben, zu prüfen, ob das, 
was die Agltatoren ihnen verſprechen, auch 
eintreffen wird, wenn dieſe ihren Zweck erreicht 


haben. 5 

Es ſpielt ſich in Amerika im Großen ab, 
was bei uns im Kleinen geſchehen iſt. Auch bei 
uns haben Agitatoren die Discuſſion über die 
Währungsfrage in Kreiſe hineingetragen, die ſich 
ein klares Bild derſelben nicht machen können. 
— . ˙ V ˖—————— 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 
36) [Nachdruck verboten.] 


Die Mondſcheinnacht von Ninfa war wieder da, 
der Weihrauchnebel zog an den epheuüber- 
ſponnenen Ruinen herauf — dann neigte ſich 
Tonind an fein Ohr: „Sie ſind falſch, die Weiber, 
fie find alte falſch — und auch der Dandolo 
Dandini wird genarrt.“ — Ein Schütteln ging 
durch ſeine Glieder, er öffnete die Augen wieder 
weit ſein Geſicht war bleich, wie das eines Todten. 

Be u deine Hand!” 

Wand wich angſtvoll von ihm zurück bis an die 


„Beppo, Beppo, was verlangſt du —“ 

8 deine Hand!“ ſchrie er heiſer. 
Schlafen. fn die Finger gegen die pochenden 
2 „Willſt du Gott verſuchen?“ fragt 
leiſe und hilflos. 2. 9 
daßeeg fie in die Bocca della Veritä, und ſchwöre, 
d du nie falſch, nie treulos wareſt — dann, 
ann will ich dir glauben.“ 

„Misericordia!“ 


he umklammerte ihren Arm mit feiner riefigen 


„Sag', daß es eine Lüge iſt, daß du heimli 
in Rom ed es n 

Sie wollte in die Knie ſinken, aber er zog ſie 
wieder empor; ihre zitternden Lippen bewegten 
ſich N 

„Sag', daß es eine Lüge ift, daß fie dein glattes 
Geficht dort unten gemalt Bon damit ſic Jeder 
daran ergötzen kann.“ 

„Santd Madre!“ 

Schwöre hier bei der Bocca della Veritäl“ 

Ein irres Lächeln glitt um ihren Mund. 

„Verfluchte!“ ſtöhnte Beppo. 

Fluch, — das war das Wort, gegen welches fie 
ſich wehren mußte. 
1 „Beppo, per caritä — ich bin keine Ver- 
ich chen“, ftammelte ſie, „was ich Unrechtes that, 
ch will's dir geſtehen — ich wollte es längſt.“ 

„Schwöre, leg’ deine Hand in die Bocca!“ er 


ſchleppte ſie dicht 5 
mal: „ Ade heran und herrſchte noch ein 


Sein Zorn entſetzte fie, nicht die Art der Be⸗ 


Iheuerung, bebend f 
2 hob fie die braunen Finger. 
Sie honnie ja ihre Unſchuld betheuern, wenn fie 


1 ber- 


Freitag, 7. Auguft. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Diefe Kreiſe haben ſich für den Bimetallismus 
erklärt, weil ſie glauben, daß er ihren Intereſſen 
entſpreche. Bei uns hat der Kampf aber keine 
fo großen Dimenfionen angenommen, ſchon aus 
dem einen Grunde, daß ein augenblicklicher Er- 


folg, wie er in Amerika mit ſeiner alle vier 


Jahre wechſelnden Regierung nicht unmöglich iſt, 
nicht erhofft werden kann. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Auguſt. 
Für 2 Mark 671 Mark. 

„Welche wirthſchaftlichen Bortheile hat ein 
Landwirth, der als ein Mitglied des Bundes der 
Landwirthe zwei Mark jährlichen Beitrag zahlt?“ 
So lautet der Titel eines Flugblattes des Bundes 
der Landwirthe, das zwar ſchon älteren Urſprungs 
iſt, aber, wie aus Pommern gemeldet wird, dort 
noch neuerdings vertheilt worden iſt. In zehn 
Abſchnitten wird dem Landwirth, den man für 
Bund einzufangen ſucht, vorgerechnet, daß er 
für ſeine zwei Mark jährlichen Beitrag für nicht 
weniger als 671,35 Mk. „wirthſchaftlichen Vor- 
theils“ genießen kann. Der erſte wirthſchaftliche 
Vortheil iſt der, daß er für ſeine zwei Mark ein 
Exemplar der Zeitung „Bund der Landwirthe“ 
(die Vorläuferin der heutigen „Dtſch. Tages- 
Zeitung“) erhält, für welche Nichtmitglieder 
jährlich 4,60 Mark zu zahlen haben. Wer da 
zweifelt, daß dies ein erheblicher wirthſchaftlicher 
Vortheil ſei, dem iſt nicht zu helfen. 

Nr. 2 lautet: „Da er im Winter für feinen 
Hausbedarf drei Schweine ſchlachtet, wovon das 
eine trichinös befunden wird und verworfen werden 
muß, ſo erhält er das Schwein erſetztmit 50 Pf. 
per Pfund; es wiegt ungeſchlachtet 260 Pfund. 
260 x 50 Pf. = 130 Mk.“ Die Rechnung ſtimmt 
auf's Haar bis auf den natürlich nebenſächlichen 
Umſtand, das nicht jeder Landwirth drei Schweine 
für ſeinen Hausbedarf ſchlachtet, und wenn er fie 
ſchlachtet, nicht eines von ihnen trichinös zu ſein 
braucht. 

Unter Nr. 3 leſen wir: „Da feine alte Dreic- 
maſchine und Göpel nicht mehr ausbefjerungs- 
fähig find, fo muß er fih eine neue Dreic- 
maſchine mit Göpel kaufen. Er fragt daher zu- 
nächſt beim Bureau des Bundes an, was für 
Dreſchmaſchinen am empfehlenswertheiten und 
von welchem Lieferanten des Bundes er ſolche 
Maſchinen beziehen könne. Er wird an eine 
Firma gewieſen und kauft von derſelben eine 
Dreſchmaſchine für 360 Mk. und einen Göpel für 
175 Mk. Diefe Geſammtrechnung über 535 Mk, 
ſendet er, nachdem er ſie nach dem Catalogpreiſe 
voll bezahlt hat, an das Bureau des Bundes und 
erhält auf Grund derſelben einen Rabatt von 
47,75 Mk.“ Es iſt klar, daß jeder Landwirth, 
der Mitglied des Bundes iſt, trotz der Nothlage, 
in der ſich die Landwirthſchaft im allgemeinen 
nach der immer wiederholten Verſicherung jäammt- 
licher Führer und Organe des Bundes befindet, 
alljährlich eine neue Dreſchmaſchine und einen 
neuen Göpel braucht und deshalb niemals Be- 
denken trägt, die 535 Mk. aus dem kargen 
und noch dazu durch jüdiſche Kändler und 
Börfianer geſchmälerten Ertrage feiner Wirthſchaft 
aufzuwenden. 

Leider fehlt der Raum, um auch die übrigen 
VETERAN EEE NEN FA BEREITEN ERSTE ET TEE 


— 


auch ſchwach und eitel geweſen — ſchlecht war fie 
nicht — ſchon war fie den ſteinernen Lippen 
nahe, da kam noch eine zaudernde Regung über 
ſie, es war, als ſage des Pater Benvenuto Stimme 
warnend: Auch im Herzen kann man gegen das 
heilige Sacrament jündigen — und im Kerzen 
war fie dem Conte gut geweſen. Konnte fie 
ſchwören? Hatte fie für jenen nicht einft gebetet 
— als für das Liebſte auf der Welt? 


„Beppo, Beppo, ich“ —, ſie griff in die Luft, 


le taumelte von der Bocca zurück, — ‚I 
ann“ — 

Beppo, den ſchwarzen Kopf vorgeſtreckt, den 
Oberkörper erwartungsvoll herübergebeugt, die 
Augen blitzend, den Mund geöffnet, die Singer 
um ſeinen Dolch gebogen, ſtand da — er ſah ihr 
Zaudern, ſah das Sinken der Hand — und nicht 
mehr Menga war es, die er erblickte — 
Annunziata, die Treuloſe. 

„Du wagft nicht, der Heiligen zu ſpotten! DU 
bift eine Verrätherin!“ 

Ein heiferer Schrei drang über feine Lippen, 
er ſah die Schuld aus ihrem angſtbleichen Geſicht 
reden, ſie ſchrie ihn an aus der verſagenden 
Stimme — was bedurfte es noch des Götter- 
zeichens, des ſich ſchließenden Mundes der 
Wahrheit? 

Ein Aufblitzen des Dolches und lautlos, wie 
einſt Annunziata unter der Pinie zu Füßen des 
Aquila grande ſank, ſtürzte Menga vor der Bocca 
della Beritä zufammen; — hochauf ſpritzte das 
Blut, es färbte die harten, ſteinernen Lippen des 
Löwenantlitzes und floß weithin über die kunſt⸗ 
loſe Moſaik des Fußbodens bis an den Eingang 
zur Kirche. 

Eine Secunde lang blickte Beppo auf ſein blut- 
überſtrömtes Opfer nieder — er hatte ſeine Kunſt 
nicht verlernt, das Her; war gut getroffen — 
genau ſo gut, wie damals Annunziatas. > 

„Du haſt's gewollt, ich hab's geſchworen“, 
ſagte er halblaul, zog dann den Dolch aus der 
Bruft und trat in die Mitte des Platzes. Niemand 
hatte die That gewahrt, die Neugierigen waren 
dem kleinen Leichenzug gefolgt, die Weiber er⸗ 
zählten ſich ihre Erlebniſſe weiter, die Kinder 
fangen am Veſtatempel. 

Einige Augenblicke ſtand der braune Mann full 
und ſprach vor ſich hin: „Wenn ich mich retten 
und flüchten wollte, ich könnt s. Und in Cecc 
Schlupfwinkel fänd' mich fo leicht niemand — 


turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stetti⸗ 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
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„wirthſchaftlichen Bortheile”, die der Bund der 


Fandwirihe bietet, dem Leſer anzuführen. Nur 
eine Nummer (6) mag nochhervorgehoben werden. 
Sie lautet; - 

„Bauer A. kauft ſich auf einem Markte eine 
Stute; nach längerer Zeit ſtellt ſich bei ihr eine 
Augenentzündung ein, und der hinzugezogene 
Thierarzt erklärt die Krankheit für eine periodiſche 
Augenentzündung und jagt zu A., da können 
Sie ſich an den Derkäufer halten, denn die 
periodiſche Augenentzündung iſt eine Gemährs- 
krankheit. Darauf geht K., da ein Rechtsanwalt 
ihm zu viel Geld koſtet, zu einem Winkel- 
advokaten, der ihn natürlich in ſeiner Abſicht, 
den Derkäufer zu verklagen, beſtärkt. A. muß 
zunächſt 20 Mk. bezahlen, dann kommt der 
Termin und A. wird abgewieſen. Der Termin 
koftet ihm mit allen Unkoſten, die jo drum und 
dran hängen, Hin- und Kückreiſe nach dem 
Gerichte, die Forderungen des Winkeladvokaten 
u. ſ. w. 80 Mk., fo daß er 100 Mk. ausgegeben 
hatte, fein krankes Pferd aber behalten mußte. 
Hätte A. beim Bunde der Landwirthe angefragt, 
jo würde ihm der Rechtsbeiſtand deſſelben von 
dieſem Prozeſſe unbedingt abgerathen haben, da 
die periodiſche Augenentzündung zwar in Heſſen⸗ 

omburg, wo der Bauer A. wohnt, zu den 
Gewährskrankheiten zählt, nicht aber im Naſſaui- 
ſchen, wo das Pferd gekauft wurde. A. hätte 
daher ruhig ſeine 100 Mk, in der Taſche be- 
halten.“ 3 

dem Landwirth in Pommern wird es jmeifels- 
ohne ungemein imponiren, daß der „Rechts- 
beiſtand“ des Bundes der Landwirthe über 
die Gewährskrankheiten in „Feſſen Homburg“ 
viel genauer unterrichtet iſt als der Thierarzt in 
„Heſſen-Homburg“ ſelbſt, und wenn er ſich nach 
der Lectüre dieſer Nummer noch nicht beeilt, 
Mitglied des Bundes zu werden, ſo iſt wahr- 
ſcheinlich Malz und Kopfen an ihm verloren, und 
es wird ſelbſt das Schlußwort des Flugblatts 
nichts mehr nutzen, in welchem noch bejonders 
darauf aufmerkjam gemacht wird, daß die an- 
geführten Thatſachen und Zahlen den beiten Be- 
weis dafür liefern, „wie wenig Graf v. Caprivi 
orientirt war, als er im Reichstage die kühne 
Behauptung aufſtellte, daß der Bund der Land- 


wirthe noch keinem ſeiner Mitglieder auch nur 


eine Mark eingebracht habe“. 

Würden Projpecte ſolcher Art von anderen 
Vereinigungen ausgegeben, ſo würden ſie die 
Agrarier nicht mit Unrecht als verwerflichen 
Schwindel bezeichnen. 


Li-Hung⸗-Tſchang über den Frieden. 

Am Vorabende ſeiner Abreiſe von Paris hat 
der Dicekönig Li-Hung-Tſchang den Franzoſen 
noch einen nützlichen Rathſchlag gegeben. „Wozu 
der Krieg?“ jo bemerkte er. „Ich habe einen 
großen Theil Europas geſehen, mächtige Land- 
und Seeſtreitkräfte; überall die fieberhafte Sucht, 
ſich bis an die Zähne zu bewaffnen, indeſſen ich 
verlafje Europa mit der Ueberzeugung, daß es 
nicht durch den Krieg verwüſtet werden wird. 
Ueberall hörte ich von Frieden ſprechen. Fürſten 
und Völker werden in Zukunft nur mehr zur 
Bertheidigung ihres Landes die Waffen ergreifen. 
Die Periode der Eroberungen auf dem Zeft- 
lande ſcheint mir endgiltig abgeſchloſſen, und die 


— ERNISEISBEURZEUNSEIGENENRERRRIENERNNGENULTENERERIENBENURREESETAGEREG 
aber ich bin's müde. Annunziatas Blut hat nach 
Rache geſchrien und Mengas hat fließen müſſen 
— für Beide ſchulde ich jetzt Buße.“ 1 

Nicht eine Secunde lang zog ein Gefühl des 

Mitleids durch feine Bruſt, als er nach der 
Kirche zurückſah, wo fein Weib den letzten Athem- 
ug gethan. 
Ble lien hatten Recht — es ift der Mund 
der Wahrheit — und auch Menga wagte nicht, 
vor ihm zu lügen“, ſprach er vor ſich hin, ging 
hinüber an das Tiberufer und ſchaute ein Weilchen 
den raſch ſich fortwälzenden, gelben Wellen zu. 
„Ein Sprung da hinein, der macht auch alles ver- 
geſſen — aber es iſt nicht das Rechte.“ 

Langſam ſchritt er wieder zurück. 

eibeamte kamen in friedlichem Ge- 
* Piazza della Bocca della Veritä. 
Denen trat Beppo entgegen. 

„Ich bin der Dandolo Dandini — und liefere 
mich ſelber aus.“ 

St Eine hatte ein junges, friſches Geſicht, er 
lachte ungläubig. 

„Ihr treibt einen Scher? mit uns, Signore, 
einen Carnevalsſcherz im Sommer.“ 

Beppo hob den ſchwarzen Kopf. „Ich bin 
Dandolo Dandini — und habe dort ſoeben vor 
der Bocca della Beritä mein Weib getödtet — 
kommt und ſeht!“ 

„Tutti santi! Mann, Ihr ſeid krank, und das 
Fieber behandeln fie drüben in der Conſolazione.“ 

Der Keltere legte wie warnend die Hand auf 
den Arm des Gefährten; es gab wenige Dinge, 
über welche er ſich noch zu verwundern pflegte. 

Nun ſchleuderte Beppo den blutigen Dolch dem 
Zweifler ng die ni 

„Glaubt Ihr’s jetzt?“ 

„Ein N Fall!“ fagte der Graue und ſtreckte 
die Finger gegen den ſich Anklagenden aus. „Das 
Geſetz iſt auf dir — denk nicht daran, uns zu 
entfliehen.“ 


Der Andere hob das ſchneidige Werkzeug und 
ſah mit leiſem Schauder auf die Tropfen warmen 
Nenſchenblutes. 


„Tutti santil” 5 

„Du biſt zu ſentimental!“ rief ſein Gefährte 
und wandte ſich nochmals an den Banditen. 

„Ob du der biſt, wie du dich nennſt, ob nicht 
— verſuche nicht zu fliehen, un ſere Leute find an 
allen Ecken!“ 


Gaſt einbringen, 


Machtgruppirungen der verſchiedenen Nationen 
haben nur den einen Zwech, ſich gegenſeitig die 
Hände zu binden, um der Verſuchung, einander 
zu berauben, vorzubeugen. 
daß Europa ſich im Frieden befindet. Es hat zu 
viel von den Schreckniſſen fürchterlicher Schlachten 
geſehen. Nein, der Grieg fteht nicht mehr auf 
der Tagesordnung gebildeter Nationen. Frank- 
reich ſelbſt hat, trotz ſeiner Beſchwerden, doch in 
der Republik die Gewährleiſtung dieſes Friedens.“ 


26 Jahre iſt es her, 


Wie man ſieht, könnte ein Mitglied der euro- 


päiſchen Zriedensliga kaum vernünftiger jprechen, 
on der chineſiſche Bismarck. Auch für den fernen 

en 
Die Beziehungen Chinas zu Japan hält er für 
durchaus befriedigend; 
nicht wiederkehren, 
ſofort einmiſchen, um die Funken zu löſchen, die 
ſeine eigenen Intereſſen gefährden könnten. Zum 
Schluſſe erging ſich Li-Hung-Tſchang in Sym- 
pathiebezeugungen für Frankreich; hoffentlich 
werden die Franzoſen ſeine Friedensworie be⸗ 
berzigen. 


iſt Li-Hung-Tſchang äuferſt optimiſtiſch. 


was geſchehen, könne 
denn Europa würde ſich 


Cecil Rhodes und Jameſon. 
Der eigentliche Anſtifter des Jameſon'ſchen 


Freibeuterzuges bleibt ohne Strafe. Der Londoner 
„Daily Mal“ theilt mit, die Regierung habe auf 


Rhodes’ Anerbieten, nach England zurückzukehren 
und ſich der gerichtlichen Unterſuchung zu unter- 
ziehen, noch keine definitive Antwort ertheilt, aber 
es ſei kein Zweifel, daß die Regierung, nachdem 
juriſtiſche Autoritäten, welche fie conſultirt hätte, 
den Gedanken eines gerichtlichen Verfahrens gegen 
Rhodes auf Grund der Foreign Enliſtment Act 
für lächerlich erklärt hätten, jede Idee einer 
gerichtlichen Verfolgung Rhodes' aufgegeben habe. 
Die Regierung ſei der Anſicht, daß Rhodes ohne 
das Verdict einer engliſchen Jurn in der Lage 
ſei, ſein Zeugniß vor der parlamentariſchen 
Unterſuchungscommiſſion zu verweigern. 
Jameſon und Genoſſen wurden im Londoner 
Kolloway-Gefängniß mit aller möglichen Rükficht 
behandelt. Ihre Zellen ſind die geräumigſten und 
beſteingerichteten der Anſtalt. Am letzten Sonn- 
abend wurden die Möbel hineingeſchafft, welche 
die Freunde der DBerurtheilten ihnen gekauft 
hatten. Andere Dergünſtigungen beftehen darin, 
daß die Verbrecher nicht mit den übrigen Ge- 
j 6 die 5 5 


bungen im Gefängniß-- 


hofe mitzumachen brauchen und nicht beim Gottes- 
dienſte mit ihnen zuſammenkommen, Beſuche 
können fie ſo viele empfangen, wie fie wollen. 
Ihr Briefwechſel ſoll nicht durch die Gefängniß- 
beamten controlirt werden. Das unweit des Ge- 
fängniſſes liegende Hotel liefert die Mahlzeiten. 
Die Lectüre unterliegt keinerlei Beſchränkungen 
und ein mäßiger Genuß geiſtiger Getränke wird 
auch nicht beanſtandet. Wenn das alles zutrifft, 
dann bleibt als Strafe nur die Beſchränkung der 
perſönlichen Freiheit übrig. 


Deutſches Reich. 


Wilhelmshöhe, 6. Aug. Der Kaiſer leidet 
an leichter katarrhaliſcher Halsaffection 
und hat mit lebhaftem Bedauern die Reiſe 
nach Weſel, Ruhrort und Eſſen auf ärzt⸗ 
lichen Rath aufgeben müſſen. die Kaiſerin 
führt die Reiſe programmmäßig aus und 
RER ET ERSTE / ccc PSEREREETTN 


Er hatte mit Spannung, aber vergebens, nach 
Hilfe ausgeſchaut. 

Beppo maß ihn mit ſpöttiſchen Blicken. 

„Der Dandolo Dandini hat ſich freiwillig ge- 
geben — anders hättet Ihr ihn nicht gefangen!“ 

„Das Geld, welches noch immer auf ſeinen 
Kopf geſetzt iſt, das theilen wir, fratello“, ſagte 
der Aeltere, wie ſie der Kirche Santa Maria in 
Cosmedin zuſchritten. 

Nun wurden die Weiber aufmerkſam und 
kamen herbei und begannen, als ſie das ſchöne, 
junge Geſchöpf in feinem Blute ſahen, ein Weh- 
geſchrei und die Kinder endeten ihr Spiel und 
drängten ſich mit großen, ſtaunenden Augen um 
die Anderen. 

Beppo deutete mit der Hand nach der Todten: 
„Es hat ſo ſein müſſen — ich habe ein Gelübde 
erfüllt.“ ; 

„Che mostro!“ ſchrie ein Weib und ſpie vor 
ſeine Füße. 

„Che angelo!“ flüſterte eine Andere und hob 
die Hand Mengas, welche ſich ſcheu vor der Bocca 
della Beritä geſenkt. „Ammazzato! So jung, 
jo ſchön. Iſt es nicht, als ob fie ſchliefe?“ 

Zwei Arbeiter traten aus der Kirche. „Da iſt 
wieder einmal Eine untreu geweſen“, ſprach der 


darin verſtände ich auch keinen Spaß.“ 


beſchwörend die Arme: „La casa. di Dio iſt ver- 
unreinigt — ein Mord in einer Kirche — ſchafft 
ſie hinweg!“ 

Eines der Weiber zupfte ihn an ſeinem langen 
Gewande. 
= fait uns beten für die arme Seele, Gacer- 

0 e “ 

Lauter wurde die Menge, dichter das Gedränge 
— man zeigte auf Beppo. „Das ift der Mörder!“ 
und erhobene Zäuſte ſchüttelten ſich vor ſeinem 
Geſicht. „Warum thateſt du's? rede!“ 

Er blieb unbeweglich. „Dem Richter ſtehe ich 
Rede, euch nicht!“ 

Endlich brachte man eine Bahre und bettete die 
Gemordete darauf. Die Menge, an der fie vorbei ⸗ 
getragen wurde, wich zurück und bekreuzte ſich. 

Nach der Conſolazione nahm der traurige Zug 
ſeinen Weg — Menga hatte zum erſten Male ein 
buntes Gefolge. 

Der Pförtner ſah gleichgiltig den neuen ſtummen 
er erkannte nicht einmal die 


Eine zum Andern. „Die Heiligen wiſſen's, aber 


Ein Weltgeiſtlicher kam über den Platz. Er bob 


a 


n 
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wird vom Prin:en Hernddch als Verdredet des 
ur fers begleitet. 

Berlin, 6. Aug. Der Kaiſer hat von der Nord- 
al dsfahrt den Entwurf zu einem neuen Gemälde 
mitgebracht, welches den Schutz der Kunſt und 
Induſtrie durch die Armee darſtellt. Das Bild iſt 
nahezu vollendet, mit der Ausarbeitung einiger 
Details iſt Profeſſor Knackfus beauftragt worden. 
Man hofft, daß das Werk demnächſt der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden wird. 

Berlin, 6. Aug. Die bekannte Autorität für 
Nervenkrankheiten, Profeſſor Mendel, ift dem 
„Vorwärts“ zufolge nach Petersburg zum Zaren 
berufen worden und wird am Dienstag wieder 
hierher zurückkehren. der „Dorwärts“ betont, 
dieſe Nachricht aus einer Quelle zu haben, die ſich 
bezüglich intimer ruſſiſcher Staatsangelegenheiten 
ſtets zuverläſſig erwieſen habe. 

* Berlin, 5. Aug. die Broſchüre Fritz 
Friedmanns über den Fall Kohze iſt in 
Paris nunmehr im Buchhandel erſchienen. 
Sie wurde geſtern ausgegeben, ohne daß 
ſich jedoch ein beſonderes Intereſſe für dieſe 
neueſte Erſcheinung auf dem Büchermarkte be- 
merkbar gemacht hätte. (Wir haben unſeren 
Leſern einen Auszug aus der Broſchüre bereits 
mitgetheilt und angedeutet, daß die hochgeſpannten 
Erwartungen, mit denen man dem vielum- 
ſtriſtenen Elaborat des ehemaligen Rechts- 
anwaltes in gewiſſen Kreiſen entgegenſah, 
eine gründliche Enttäuſchung erfahren würden.) 
Der Pariſer Correſpondent des „Lok.-Anz.“ be- 
ſtätigt nach dem Erſcheinen der Broſchüre das 
Fehlen aller überraſchenden Enthüllungen in der- 
ſelben. Wie bekannt, zerfällt das Werk in zwei 
Theile. der erſte behandelt die Geſchichte des 
Prozeſſes Kotze, der zweite beſchäftigt ſich mit der 
Charakteriftik Kaiſer Wilhelms und der Hofgeſell- 
ſchaft. Die Schriſt enthält kaum etwas, was ihr 
Derbot in Deutſchland wahrſcheinlich machen könnte, 

— Das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deutſche Tageszeitung“, befürwortet an- 
läßlich der ihr aus Pommern und Weſtpreußen 
zugegangenen Klagen den Wunſch, man möge es 
generell vermeiden, Haftſtrafen an landwirth- 
ſchaftlichen Arbeitern zur Erntezeit zum Dolhug 
zu bringen. 

— Die Rhederei des franzöſiſchen Schiffes 
„General Chanzy“ hatte an den Commandanten 
der „Gefion“ 10 000 Francs zur Vertheilung unter 
die Mannſchaften geſandt. der Commandant hat 
die Geldſumme an die Rhederei zurückgeſandt. 

»In Sachen der VBäckerei-Derordnung hatte 
ſich der Bäckermeiſter Winkler an das Miniſterium 
für Fandel und Gewerbe gewandt, um im 
Intereſſe aller Bäckermeiſter Auskunft über die 
zweifelhaften Fragen zu erhalten, ob das Backen 
von im erſten Zuſtande fertiger Waare, wie 
Kuchen, den die Hausfrauen zu bringen pflegen, 
zu den gelegentlichen Dienſtleiſtungen gehört oder 
nicht, und zweitens, ob der Unterricht der Jach⸗ 
und Zortbildungsſchule in denſelben Stunden, 
die in die Zeit der Ruhepaufe fallen, geſetzlich zu- 
läſſig iſt. Auf Einladung des Geheimen Ober- 
Regierungsrath Dr. Wilhelmi hatte er daraufhin 
mit dieſem und dem Reglerungs-Aſſeſſor 
v. Meyeren eine mündliche Beſprechung über 
dieſe für viele Bäckermeiſter zweifelhaften Punkte, 
Winkler erhielt die gewünſchte Belehrung dahin, 
daß das Kuchenbachen für die Hausfrauen als 
gelegentliche Dienſtleiſtung im Sinne der Bäckerei- 
Derordnung nicht anerkannt werden könne. da 
der Meiſter die Beſtellung erſt annehme reſp. das 
Backen zu geftatten habe und auch die Garantie 
übernehme, gleichviel wer den Derdienſt nimmt, 
ſo falle dieſe Arbeitsleiſtung unter Herſtellung 
von Waare und ſei nur in einer Arbeitsſchicht 
geſtattet. Ein Zuwiderhandeln hiergegen ſeitens 
der Werkführer oder Geſellen ſei eine Rechts- 
frage, über welche der Nichter zu entſcheiden habe. 


* Die beiden Mitglieder des haiſerlich 
japaniſchen Generalſtabes Seiki Terautſchi und 
Oberſtlieutenant Murata, die am 28. Juni von 
Tokio abgereiſt ſind, werden Ende dieſer Woche 
in Marſeille eintreffen und dann, nach kurzem 
Aufenthalt in Srankreich, für mehrere Monate 
nach Deutſchland kommen, um das deutſche Seer. 
weſen in allen Zweigen kennen zu lernen. Die 
Japaner bezeichnen das deutiche Heer als das befte 
der Welt, aber nicht aus diplomatiſcher Höflich- 
keit, wie der chineſiſche Geſandte Li-Hung-Tſchang, 
ſondern aus wirklicher Ueberzeugung, da ſie ſeit 
über zehn Jahren ihr eigenes Heerweſen nach 
deulſchem Muſter einrichten und ausbilden. Seit 
dem Jahre 1885, nachdem ſie das franzöſiſche 
Vorbild aufgegeben und alle franzöſtſchen Militär- 
lehrer entlaſſen hatten, um dafür deutſche 
Offiziere anzuſtellen, iſt kein Japaner mehr in das 
franzöſiſche Heer aufgenommen worden. 
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welche vorhin noch lebensfroh mit ihm geplaudert. 
Er wies nach einem Gemach, wo die Aerzte den 
Tod conſtatiren ſollten. 

„E finito!“ hatte er mit Kennermlene gejagt, 

Beppo ſchritt zwiſchen den Häſchern fo ſtolz 
einher, als ging's zu einem Ehrenfeſte. 

„Il Dandolo Dandini!“ hieß es hier und da 
unter dem ſich anſammelnden Volke. An einer 
Straßenecke ſtand der finſtere Mann, mit welchem 
er vorhin an der Conſolazione geſprochen — ſie 

rüßten einander verſtohlen mit den Augen — 
fe wußten es beide, es war ein Abſchiedsgruß 
für's ganze Leben. 

„Der Dandolo Dandini = um eines Weibes 
willen“, murmelte Cecco, dem ehemaligen Ge⸗ 
fährten nachblichend. „Wer uns das in mancher 
gefahrvollen Nacht geſagt hätte — Dandolo Dan- 
dini überliefert ſich ſelber den Häſchern — und 
Cecco ſteyt machtlos in den Mauern Roms und 
blickt ihm nach!“ (Fortſetzung folgt.) 

— nennen menn ng 


Fünftes deutſches Gängerbundesfeft 
in Stuttgart. 


Das geſt ftand unter dem Protectorat Sr. Majeſtät 
des Königs, der huldreih ein Terrain von 
200 Morgen mitten in den königlichen Park- 
anlagen hergegeben hat, darin die feſilich bewegten 
Zuhörer nach der Aufführung ſich im Schalten 
der üppig grünenden Bäume ergehen und das 
Auge an den wohlgepflegten Naſenflächen, den 
Sinn an den vom Grün ſich kräftig abhebenden 
Bildwerken aus Marmor und dem ſchwäbiſchen 
Schilſſandſtein erfreuen konnten. Ehrenpräſident 
war der um Kunſt und Wiſſenſchaft hochver diente, 
in der Reſidenz von Allen geliebte und verehrte 
Prim Hermann zu Sachſen Weimar -Eiſenach, geb. 
1825, der nicht nur mit ſeinem Namen, ſondern 
in zahlreichen Sitzungen mit ſeinem ſtets hoch- 
geſchätzten Rath und mit reichlicher That der Sache 


die dafeldorſer Duelangeiegenheit kommi 
nun vor Gericht. Bekanntlich hatten der Freiherr 
v. Ehrhardt, Ritimeifter a. D., und der Premier- 
lieutenant v. Rhein es ſ. 3. abgelehnt, ſich mit 
dem Referendar dr. Ewers, der die ganze An- 
gelegenheit verſchuldet hat, zu ſchießen. v. Rhein 
hatte außerdem den Vorſitzenden des Ehrenraths, 
der bekanntlich wegen der Ablehnung des Duells 
den Nittmeiſter a. D. v. Ehrhardt feiner Offiziers 
würde entkleidete, gefordert und war abſchlägig 
beſchieden worden mit der Motivirung, die Be- 
rufsſtellung erlaube dieſen Schritt nicht. Die beiden 
verabſchiedeten Offiziere haben in der Preſſe das 
Verhalten des Ehrengerichts ſcharf kritiſirt. Wie 


nun verlautet, iſt feitens des diviſionscomman⸗ 90 
nächſten Jahre ſoll der Bau vollendet werden. 
Die Maſchine 


deurs bei der Staatsanwaltſchaft gegen dieſe beiden 
Herren Anklage wegen Beleidigung des Ehren- 
gerichts erhoben worden. 


Zu dem Unglücksfall in der Küraffier- 
Schwimmanſtalt zu Kleinburg meldet die 
„Bresl. Ztg.“, daß der am Sonnabend Abend 
bei den Schwimmübungen an der Angel er- 
trunkene Küraſſier Walter bereits am Montag 
Abend auf dem Militärkirchhofe beerdigt worden 
iſt. Die Section ſoll einen Schlaganfall als un- 
mittelbare Todesurſache 
Schwimmlehrer, Unteroffizier Ulrich, befindet ſich 
noch in Unter ſuchungshaft. 

Frankreich. 

* Vom Herzog von Orleans erzählt die 
„Patrie“, daß er anläßlich ſeiner Vermählung ein 
Manifeſt erlaſſen und darin unter Berufung auf 
feine Familienbeziehungen zum öſterreichiſchen 
Kerrſcherhauſe den Franzoſen eine Reviſion des 
Frankfurter Vertrages in Ausſicht ſtellen werde. 
— dem jungen Herrn fcheint die Hitze der letzten 
Tage zu Kopfe geſtiegen zu ſein. 

* Ein theurer Gaſt. Nach der Erklärung 
des Generaldirectors des Grand Hotel, wo Li- 
Kung-Tſchang von der franzöſiſchen Regierung 
einlogirt war, werden der Regierung durch ſeine 


Anweſenheit Koſten von nicht weniger als einer 


Million einſchließlich der Sonderzüge erwachſen. 
Die Pariſer Blätter bemerken ſpöttiſch dazu, daß 
der Dank des Chineſen dafür nur unzureichend 
5 da er im ganzen nur 7 Medaillen vertheilt 
abe. . 


Sport. 


* Schwere Unfälle auf der Rennbahn find in 
Deutſchland verhältnißmäßig ſelten, obgleich der Herren- 
fport mit feinen Jagd- und Kürden-Rennen nirgends 
ſo florirt als gerade bei uns. Kein Land der Erde 
kann auch nur annähernd eine ſo ſtattliche Anzahl 
Kerrenreiter aufweiſen, als unſer Vaterland; es giebt 
kaum ein Cavallerie-Regiment, in dem nicht mehrere 
Offiziere activ auf dem grünen Rafen thätig find. In 
den letzten 10 Jahren haben ſich fünf töd iſiche Stürze 
von Kerrenreitern auf dem Rennplaße ereignei. In 
Charlottenburg kam Rittmeiſter v. Oſten von den 
Garde -Küraſſieren mit dem behannten Steepler 
„Touriſt“ derartig unglücklich zu Fall, daß Reiter und 

jerd ra das Genick brachen. Vor den Augen des 

aiſers fiel Lieutenant v. Poncet von den Stendaler 
Huſaren im Koppegartener Armee Jagdrennen fo 
ſchwer, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. Der dritte 
tödtliche Unglücksfall trug ſich auf einer weſtfäliſchen 
Bahn, der vierte im Süden deutſchlands zu. Der 
fünfte Unfall hat ſich bei dem Rennen in Neuß am 
Sonntag ereignet. In der Steeplechaſe ſiel Herr 
Ackermann mit ſeinem braunen Wallach „Maſter 
Robert‘ fo ſchwer, daß leider an feinem Aufkommen 


gezweifelt wird. Der Wallach trat Herrn Ackermann 


derartig auf 


* Wichtige Zweijährigen- Nennen ſtehen jetzt in 
Jrankreich, nachdem am 1. Auguft die Saiſon der 
üngſten Rennbahnklaſſe begonnen hat, täglich auf dem 

rogramm. Den Prix du Premier Pas zu Caen, eine 
mit 15000 Mk. dotirte Concurrenz, gewann Dtonj, 
Caillauts Rogelane gegen Monſ. Ephrouſſis Denife in 
einem Felde von elf Pferden. 


Ein intereſſanſes Rudermatch im Einer ſteht 
bevor. Der Weltchampion Stanbury hat dem berühmten 
Amerikaner Gaudar einen Welthampf um 10000 Mk, 
angeboten, der fich zu einem ſportlichen Ereigniß erften 
Ranges geſtalten würde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Auguſt. 
Wetterausſichten für Freitag, 7. Kuguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, vielfach wärmer, Gewitterregen. Friſch 
windig. = R 


* Einführung, 


Erſten Bürgermeifter der Stadt danzig nunmehr 
auch amtlich hierher mitgetheilt worden, iſt die 
Einführung des neuen Herrn Oberbürgermeiſters, 


welche wahrſcheinlich durch den Hrn. Regierungs- 


präfidenten erfolgen wird, für Freitag, den 
14. Auguſt, in Ausſicht genommen. 


gedient hat. Das leitende Zeſt-Comité beftand 
ferner aus den Herren Oberbürgermeiſter Rümelin, 
dem muſinkaliſch ſachverſtändigen und begabten 
Herrn Oberpoſtmeiſter Heidie, reich an Berdienften 
um den deutſchen Männergeſang, und dem Kauf- 
mann Herrn Otto Mayer — was dieſe Männer 
und die ſich weiter mit arbeitend um ſie ſchaarten, 
geſorgt und gethan hatten, um den Sängern den 
Aufenthalt in Stuttgart nach allen Richtungen: 
Bau der Halle, 
Wohnung, Inſtruction, Sicherheit, Verpflegung, 
Geſundheit u. f. f., erhebend, angenehm und be- 
quem zu machen, kann gar nicht genug gerühmt 


werden, und war von glänzendem Erfolge ge⸗ 


krönt. Jeder hat es als eine Wohlthat empfunden 


und wird den Dank dafür im Kerzen nach der 


der Heimath mitnehmen. 

Der Himmel iſt dann auch gnädig geweſen und 
hat dem Zefte das ſchönſte Wetter beſchert: als 
die Tauſende von Sängern, die Tauſende von 
Zuhörern in die Kalle ſtrömten, hatte der Regen 
nur mohlthätige Kühlung gebracht, und im 
Tageslicht, im Schmuck der Banner, Fahnen 
und Wimpel nahm die hohe, oben in der Mitte 
rund gewölbte Halle ſich vornehm aus: das 
Licht trat reichlich aber angenehm gedämpft durch 
breite mit Leinen befpannte Zenfter ein, und für 
Luft ſorgte die Anlage und Ventilation und die 
ſplendide Höhe des Baues jo vorzüglich, daß in 
stundenlangem Aufenthalt die Wärme in der 
gefüllten Halle ſich kaum vermehrte, die Luft faſt 
wie die freie blieb. Selbſt am wärmeren Nach⸗ 
mitlage des zweiten Zeſttages war es nicht anders, 
man konnte in freier Seelenſtimmung zuhören, 
wozu die treffliche Akuflik der Halle das Ihrige 
gleichfalls beitrug. So war alles aufs befte und 
ſchönſte auf den erhabenen Moment vorbereitet, 
in weichem vieitaufendflimmig der Chor deutſcher 
Sänger Beethovens, des großen deutſchen Ton⸗ 
dichters Lied Zur Ehre Gottes in der Natur“ 
anfiimmiee — es war trefflich gewählt, 


ergeben haben. der 


nachdem die Beſtätigung der 
Wahl des Herrn Regierungsrath delbrück zum 


Schmuck der Stadt, Empfang, 


Beſuch des Prinzen älbrecht. So wei 
bis fetzt in Ausſich! genommen, wird Prin; 
Albrecht von Preußen auf feiner Reife zur General- 
Inſpection der Truppentheile des 17. Armeecorps 
am 22. Auguft zu kurzem Aufenthalt hier ein- 
treffen, boom 23.—28. die Inſpection in der Pro- 
vinz und vom 28. Kuguſt ab in danzig wieder 
fortſetzen. Das genauere Programm iſt noch nicht 
feſtgeſetzt, wahrſcheinlich wird es erſt am Sonn- 
abend zum Abſchluß kommen. 


* 

* Neues Kriegsſchiff. Der Bau der neuen 
Kreuzer-Corvette „Erſatz Freya“, welcher im 
Oktober v. J. auf der hieſigen half, Werft be- 
gonnen wurde, ſchreitet jetzt rüſtig vor. Im 


für das neue Schiff liefert die 
Actiengeſellſchaft „Germania“ in Tegel bei Berlin. 
Als Material für den Schiffsbau wird Stahl ver- 
wandt; die Länge zwiſchen den Perpendikeln be- 
trägt 105 Meter, die größte Breite 17,4 Meter, 
der mittlere Tiefgang 6,25 Meter, das Deplacement 
5650 Tonnen, die Zahl der indicirten Pferde- 
kräfte 9000; die Geſchwindigkeit 18,5 Knoten. 
Die Beſatzung wird 439 Mann ftark ſein. 


°* Herr Eonfiftorial - Bräfident Meyer hat 


heute einen mehrwöchigen Urlaub angetreten. 
* * 


* Kerr Generalfuperintendent D. Döblin 


iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und 
hat die dienſtgeſchäfte beim Conſiſtorium wieder 
übernommen. 

* * 

* Paſtoral-Conferenz. Am 18. und 19. d. M. 
findet die Paftoral-Eonjererz in der Sahriſtei der 
Oberpfarrkirche zu St. Marien und darauf eine 
Paſtoren-Verſammlung und demnächſt ein ge- 
meinſames Mahl im Reſtaurant „Zum Luft- 
dichten“ ſtatt 5 


“ Herbitmanüver. Zum Transport von 
Bivouaksbedüriniffen während der Ferbſtübungen 
der 36. Infanterie-Diviſion werden an Fuhren 
gebraucht: in Czerwinsk am 7. September 20 
vierſpännige, am 10. 9 vierſpännige und 2 zwei- 
ſpännige, in Skurz am 10. 8 vierfpännige, am 
14. 60 vierſpännige und 28 zweiſpännige, am 
18. 54 vierſpännige und 20 zweiſpännige, in 
Hoch-Stüblau am 7. 8 vierſpännige, am 8. 
18 vierſpännige und 2 zweiſpännige, in Pr. 
Stargard am 18. 8 vierſpännige und 10 zwei- 
ſpännige Juhrwerke. Als Meiſtbetrag können 


17,50 Mk. für einen vierſpännigen und 10,50 Mk. 


für einen zweiſpännigen Wagen gezahlt werden. 
Die Geſtellung der Wagen erfolgt durch Privat- 
Juhrunternehmer. 


* 
* 

* der Ruderclub „Victoria“ beabſſchtigt, 
am Sonntag, den 16. Auguft, eine Dampferjohrt 
nach Hela mit feinen activen und paſſiven Mit- 
gliedern zu unternehmen. Ferner erfahren wir, 
daß das diesjährige Abrudern des Clubs in alter 
Weiſe am Sonntag, den 13. September, Dor- 
mittags, ftattfinden ſoll, welches am Abend des- 
ſelben Tages noch durch einen Geſellſchaftsabend 
beſchloſſen wird. 8 


* Militäriſche. der Commandeur der 


2. Zußartillerie-Brigade, Oberſt Frhr. v. Reitzen⸗ 
ſtei re * 5 f | N gie. 


Zußartillerie- 


0 deur d 
der Commandeur dess 


8 a ee = B 
unſere Stadt, nachdem ſie den Schießübungen 


in Neufahrwaſſer beigewohnt haben, wieder ver- rer 
Jacob beſtehende Commijjion . hlt, welche dich 


laſſen und ſich nach Thorn bezw. Swinemünde 
begeben. x 


* * 


8 

» Verhütetes Unheil. 
Waſſer in der Nähe des Milchkannenthurms war 
geſtern gegen Mittag ein mit Cement beladener 
ſogenannter Oderkahn voll Waſſer gelaufen 
und dem Sinken nahe. dem raſchen und 
energiſchen Eingreifen des betreffenden Revier- 
beamten, Herrn Meffmer, iſt es zu verdanken, 
daß der Kahn gehalten wurde. Durch ein von 
der ſtädtiſchen Feuerwehr requirirtes Pumpwerk 
wurde das Waſſer entfernt und die Ladung durch 
einen Dampfer übergommen. 

* 4 * 


* Bürgerverein Neufahrwaſſer. Geſtern Abend 
hielt der Bürgerverein Neufahrwaſſer in Geffers Hotel 
unter dem Vorſitz des Herrn Krüger eine ſchwach be- 
ſuchte Derfammlung ab, in der zunächſt verſchiedene 
Schreiben des Pereins verleſen wurden. Eines der- 
ſelben iſt an den Magiſtrat ju Danzig gerichtet und 
beantragt, die Feuerwache am Haſenbaſſin, welche jetzt 
bereits durch eine Dampfſpritze verſtärkt worden iſt, 
auch noch mit ſelbſtändigen Geſpannen zu verſehen. 
Bisher iſt ein Abkommen mit Neufahrwaſſer Pferde- 
befiern geſchloſſen worden, das nach Anſicht des Der- 
eins nicht genügt. die Pferde könnten weiter auch in 


Neufahrwaller abläuft, u 


ſage, haben F 


Im Schäferei'ſchen 


swemenlipreiender Meile fur Mllahfuhhn und 
Sprengung der naumendet wenden. Auſfer- 
dem bittel der Berein um tägliche Spülung der Rinne 
ſteine und um ausgiebige Beſprengung der Straßes 
und des Schulhofes. 

Dann wurden die letzten Sitzungen der Gtatt- 
verordneten einer Beſprechung unterzogen. Der 
Berein hat, wie ſ. 3. berichtet. in Gemeinſchaft 
mit dem Danziger Bürgerverein an den Herrn 
Regierungspräſidenten eine Eingabe gerichtet, in 
der er erſucht, der Wahl eines Rechtsanwalts in die 
Schuldeputation die Beſtätigung zu verſagen. Darauf 
iſt von dem Herrn Regierungspräſidenten die Antwor, 
ergangen, das dies nicht möglich ſei, wenn man num 


die Perſönlichkeit des Gewählten in Betracht ziehe. 


und mehr könne nach Lage der Sache nicht geſchehen. 
Dagegen ſtellt die Antwort in Aus ſicht, daß die Regie- 
rung eines Volksſchulmannes gedenken werde, wenn 


eine von ihr zu beſetzende Vacanz in der Schuldepu- 


tation eintritt. Der Vorſitzende vertrat die Anſicht, 
daß man mit dieſer Antwort ganz zufrieden ſein könne 
und ging dann auf die bekannten Debatten in der 
Stadtverordneten-Derſammlung ein. Es ſei in der Stadt- 
verordneten -Sitzung heiß hergegangen und es ſei anzu- 
erkennen, wie Herr Böſe als Einzelner feine Anſicht ver- 
fochten habe; wünſchenswerth ſei es, daß noch mehr Gtadt- 
verordnete dem Beifpiel folgen möchten. Im allgemeinen 
ſeien ja die Debatten zu lang, doch wolle er eine in 
derſelben gefallene Aeußerung hier erwähnen. Herr 
Stadtrath Ehlers habe nach Zeitungsberichten geſagt: 
„Die Bürgervereine, die ſo liebenswürdig die Ver- 
waltung der Stadt übernehmen wollen etc.“ Nach einer 
anderen, ihm von dem Vorſitzenden des Danziger Bürger- 
vereins zugegangenen Mittheilung habe Herr Gtadtraih 
Ehlers ſogar den Ausdruck „Oberleitung“ gebraucht. 
Er (Redner) ſei der Anſicht, Herr Ehlers habe die Be- 
ſtrebungen des Vereins durch die Zähne gezogen, da⸗ 
gegen müſſe man Front machen. Kerr E. habe geſagt, 
ein ſolches Verfahren, wie das von den Bürgervereinen 
eingeſchlagene, ſei von außerordentlicher Bedenklichkeit, 
er (Redner) finde das auch, aber nur nach einer andern 
Richtung. Bedenklich ſei es nach feiner Anſicht, wenn Bürger 
gegen die Beſchlüſſe eines Magiſtrats vorgehen müßten, 
der wohl nicht immer wiſſe, was dem Bürger frommt. 
Der Vorſtand ſtellte die folgende Refolution zur 
Discuſſion: 

„Die heute tagende ordentliche VDerſammlung des 
Bürgervereins zu Neufahrwaſſer hat von der Keußerung 
des Herrn Stadtrath Ehlers: „Da haben ſich nun die 
Bürgervereine zu Danzig und Neufahrwaſſer, die ſich 
ja ſo liebenswürdig bereit erklären, die Verwaltung 
der Stadt zu übernehmen etc.“, die derſelbe in der 
Stadtverordneten-Sitzung am 21. Juli a. c. gethan hat, 
Kenntniß genommen. Die Berfammlung erblickt hierin 
eine Verhöhnung der Beſtrebungen der Bürgervereine 
und iſt der Anſicht, daß es ſich am allerwenigſten für 
ein Mitglied des Magiſtrats ziemt, in einer öffentlichen 
Sitzung ein derartiges unmotivirtes Urtheil über die⸗ 
ſelben zu fällen.“ \ 

Herr Semrau- Danzig meinte, es werde wohl noch 
öfter paſſiren, daß Herr Ehlers nicht derſelben Meinung 
mit den Bürgervereinen fei, er werde dann vielleich 
noch entrüſteter werden. In Betreff der Refolutior 
ſei er (Redner) indeß anderer Meinung, man gebe der 
Angelegenheit dadurch eine zu große Bedeutung und 
erwecke vielleicht bei Herrn Ehlers unzutreffende Vor- 
ſtellungen. Bergeſſen wolle man aber die Worte des 
genannten Redners nicht. Ohne weitere debatte 
wurde dann beſchloſſen, im Sinne des Herrn Semrau 


die Reſolution fallen zu laſſen. — Dann wurden noch 


einige communale Angelegenheiten beſprochen. Der 
Verein beabſichtigt, da er bisher im Inſtanzenwege 
abſchlägig beſchieden iſt, ſich an den Miniſter des Innern 
zu wenden, um die Errichtung eines Wahllokals in Neu- 
kahrwaſſer zu den Stadtverordnetenwahlen durchzusetzen. 
Bei diefer Gelegenheit ann fih eine kurze Debatte 
über die nächſten Stag hhlen, bei denen 
u. a. auch das Manda ordneten Fiſcher⸗ 
er waren darin 
bel. für zen Ort n 1 

: eine Resulirung 
abſichtigt, und es 
erren Neujhüß, Jonas und 


herbit d. Js. wir 
der Bürgerfteige in RR π⏑ 
wurde eine aus den 


über die Angelegenheiten informiren folk 


* 

Feuerwerk auf der Weſterylatte. Unter der 
Ungunft der Witterung hatte gefiern neben anderen 
Beranftaltungen auch das Gartenfeſt auf der Weſter⸗ 
platte zu leiden, für das Kerr Reißmann große Ver- 
anſtaltungen getroffen halte. Das Wetter wurde Nach- 
mittags, als das Feſt begann, ſchon recht unbeftändig, 
doch hielt es ſich bis gegen Abend. Die Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 executirte unter Leitung 
des Herrn Muſikdirigenten Recoſchewitz ein reiches 
Programm. Beſonders gefiel eine neue Zuſammen⸗ 
ſtellung von bekannteren Walzern und namentlich eine 
Mazurka von Kahnt, in der Kerr Knuth Gelegenheit 
fand, auf einem in einer Militärkapelle feltenen Inſtru⸗ 
ment, dem Inlophon, eine große Fertigkeit zu ent- 
wickeln. Diefe Nummer mußte auf ſtürmiſches Der- 
langen da capo geſpielt werden, Kurz vor dem Feuer- 
werk machte der Himmel ſeine Drohungen zur That, 
doch war das Naß nicht mehr im Stande, dle pracht⸗ 
vollen Beleuchtungseffecte des Herrn Pyrotechnikers 
Bock aus Berlin, die ſich unter dem dunkelen Hinter» 
grunde des Laubwaldes im Parke zu ſeltener Farben- 
wirkung vereinten, Abbruch zu thun. Die Beſchießung 
einer Feftung machte ſich ſehr gut, ebenſo die farbige 
Darſtellung des Kaiſerbildes, von Lorbeer umwunden. 
Auch ſonſt brachte Herr Bock viel Neues auf ſeinem 
Gebiete. Nach dem ſchönen Feuerwerk goß es freilich gehörig 
.. f NE 


um dem Feſt zuvor die religiöfe Weihe 
ohne confeſſionellen Anſtoß zu ertheilen: 
mächtig dröhnten die erſten Klänge daher, 
und wie heilig tiefes, weit ſich breitendes Waldes ⸗ 
rauſchen erklangen weich die Grundaccorde zu 
den Worten des Mittelſatzes: „Wer trägt des 
Himmels unzählbar Sterne? Wer führt die Gonn’ 
aus ihrem Zelt?“ deren Melodie die Tenöre mit 
friſchem, reinem hohem Klange andachtsvoll er- 
tönen ließen. Wer beſchreibt die Wirkung der 
genial ſchwärmeriſchen Melodienwendung auf den 
Morten: „Sie lacht aus der Ferne”, wer die hin- 
reißende männliche Begeiſterung in der Strophe: 
„Und läuft den Weg gleich als ein Held“! 
Sänger und Dirigent waren erfüllt davon und 
ſtimmten die Zuſchauer desgleichen zu innerer 
Weihe. 

Nun erfolgte eine ſinnvolle Anſprache des Dor- 
figenden des deutſchen Sängerbundes Hermann 
Beckh aus Nürnberg über Kraft und Bedeutung 
des deutſchen Rännergeſanges, fie ſchloß mit einem 
Koch auf den Kaiſer und den anweſenden König 
und wurde von Sängern und Zuhörern, die ſich 
von ihren Sitzen erhoben, mit dem National- 
humnus „Keil dir im Siegerkranz“ erwidert. 


„Ihr Brüder reicht zum Bunde euch die Hände, 

Im deutſchen Geift und Kerzen find wir eins!“ 
So lautete dann der Kehrvers des Liedes, vom 
Wiener hochgefeierten Meiſter Aremfer componirt 
und geleitet. Mit ihm theilte ſich in die Direclion 
der beiden Haupt-Concert-Programme der diri⸗ 
gent des ſchwäbiſchen Sängerbundes Prof. Jörſtier 
aus Stuttgart und Prof. Meyer -olbersleben, 
Lehrer an der königl. Muſikſchule zu Würzburg 
und Dirigent eines der älleſten deutſchen Chor- 
vereine. der Würzburger Liedertafel, bei der 
Männer von ausnehmender Begabung und hohem 
Der dienſt um die Kunſt. Sie wurden gelegentlich 
von den Dirigenten einzelner Sängerbünde ab- 
gelöſt, die das Programm nannte, es wäre abe 


zu wünſchen geweſen, daß auch der Name eines 
jeden der muſikaliſchen Triumvirn des Feſtes bei 
den von ihrer einem dirigirten Stücken genannt 
geweſen wäre. 

In rechtem Maße war die Zeit der zwei 
Hauptprogramme an größere Kunſtwerke mit 
Orcheſter einerfeits, an Kunſtlieder mit oder ohne 
Begleitung und eigentliche Volkslieder vertheilt. 
Ich zähle zuerſt ſene auf. das bereits genannte 
von Kremſer, mit obigem Kehrverſe betitelt, iſt 
von edlem natürlichen Stil, ſtark und tief- 
empfunden, und auf den Maffenvortrag in 
rhylhmiſcher Einfachheit wohl berechnet. das 
Orcheſter ſchreitet meiſt mit dem Gefange zu⸗ 
ſammen fort, Da heißt es zu Anfang 

„Nicht feſtgebannt an Deutſchlands mächt'ge Eichen, 
An deutſche Erde ift der deulſche Geiſt! 

Er ſoll der hohen, ew'gen Sonne gleichen, 

Die ſegenbringend eine Welt durchhreiſt.“ 

Später, in einem Gedicht, das wie dieſes vom 

Rheinländer Rittershaus iſt, heißt es: 
„Du deutſches Land, das Herz der Welten“, 

und dem Anfang des erſten entſprach der Schlu 
des zweiten Programms. Dort beziehen ſich au 
Armin den Cherusker die Worte: 

„Solche Führer wie er 

Gieb uns, Wotan, mehr, 

Und die Welt gehört den Germanen“ 
aus Felix Dahns Feder — dreimal alſo ſtelgern 
ſich der Dichter⸗Enthuſiasmus vom Strom der 
Töne getragen zu dem Gedanken an die Mög- 
lichkeit einer geiſtigen und gar elner politiſchen 
Weltherrſchaft der Deutſchen. Nun, unſere Einheit 
ſoll nur erſt weiter erwachſen — was iſt in der 
Weltgeſchichte ein Bierteljahrhundert! was iſt es 
gegen die Jahrhunderte, ſeit denen andere Eultur- 
völker ſich der Einheit erfreuen! Roch geberdet 
unſere „blut“junge Einheit ſich wie ein junger 
Löwe, etwas unbeholfen, denn ob auch nur die 
geiſtige Weltherrſchaft irgend eines Dolzes ein 
Segen für die Menſchheit wäre, i doch [ehr dis 


| 
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und es wurde dadurch die Heimkehr der meiſten Be- 
Sucher beſchleunigt. Die Actien-Geſellſchaft „„Weichſel“ 
vermochte den ſtarken Verkehr des Nachmittags durch 
das Aufgebot aller ihrer Dampfer glatt und ohne 
Stockung zu bewältigen. < 
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„ Begräbniſt. Unter ſehr großem Gefolge fand 
heute Nachmittag um 3 Uhr die Beerdigung des bei 
Ausübung feines Berufs am Sonntag um's Leben ge- 
kommenen Dberfeuerwehrmanns Schauer ſtatt. Gegen 
2 Uhr bewegte ſich ein Zug von Feuerwehrleuten nach 
dem in der Leichenhalle der St. Trinitatis-Kirche auf- 
gebahrten Verſtorbenen, deſſen Sarg von einem von 
dem Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Feuermwehrver- 
bandes eingeſandten Kranze und fonftigen Blumen- 
ſpenden reich geſchmückt war und von Feuerwehrleuten 
getragen wurde. Unter Dorantritt der Kapelle des 
Grenadier-Regiments bewegte ſich dann der feierliche 
Trauerzug, in welchem ſelbſtverſtändlich auch der 
DMagiftrat und die Stadtverordneten Berjammlung 
vertreten waren, nach dem Kirchhofe, wo die Beerbi- 
gung erfolgte. 

Für den ſo jäh in Ausübung ſeines ſchwierigen 
Berufes um's Leben gekommenen Oberfeuer- 
wehrmann Schauer waren Kraniſpenden in 
großer Zahl eingegangen; ſo u. a. ein prächtiger Kranz 
mit Widmungsſchleife vom geſammten Feuerwehr- 
perſonal, ein zweiter nicht minder ſchöner von dem 
Schirrmeiſter und den beiden Auffehern der Straßen- 


reinigung. 

» * 
Vermeidung entbehrlicher Fremdwörter. Die 
königl. Eiſenbahndirection in Bromberg hat ſeit 


Jahren wiederholt die Dermeidung der Fremdwörter 
im amtlichen Schriftenverkehr angeordnet, und ſie hat 
zu dieſem Zweck bereits im Jahre 1889 ein Ver ⸗ 
deutſchungswörterbuch unter ihre Beamten ver- 
theilt. In einem der letzen Amtsblätter wird an die 
vorhergehenden Verfügungen erinnert und ein weiterer 
Schritt in der Verdeutſchung durch die Beſtimmung 
gethan, daß Neudrucke von beftehenden Druckmuſtern 
erft dann hergeftellt werden ſollen, nachdem etwa in 
ihnen vorkommende Fremdwörter durch deutſche Wörter 
erſetzt ſind. 3 
« 

„ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgängt 
vom 26. Juli bis 1. Auguft, Lebendgeboren 37 männ- 
liche, 44 weibliche, insgeſammt 81 Kinder. Todt 
geboren 2 männliche, 1 weibl., insgeſammt 3 Kinder. 
Geſtorben 40 männliche, 36 weibliche, insgejammi 76 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 32 ehelich, 9 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Eroup 1, Unter- 
rg incl. gaſtriſches und Nervenſieber 2, leck. 
tnphus 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 28, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 28, b) Brechdurchfall von Kindern bis ju 
1 Jahr 25, Lungenſchwindſucht 4, alle übrigen Arank- 
beiten 36. Gewaliſamer Tod: en re | oder 
nicht näher feftgeftellte gemaltjame, Einwirkung 5 
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„ Schaubuden. Unter den Schauſtücken des dies⸗ 
jährigen Dominiksmarktes verdient das Intereſſe, das 
ihr entgegengebracht wird, die Glasbläſerei von 
Freudenberger, die ſich auf dem Holzmarhte etablirt 
hat. In dem einfachen Raume hat ein Glasbläfer vor 
feiner Campe, die durch hineingeführte Luft eine Stich- 
flamme von 5—600 Grad erjeugt, Platz genommen 
und fertigt mit feinen einfachen Werkzeugen feine inter- 
eſſanten Arbeiten. Wir ſahen in kurzer Zeit unter 
ſeinen kunſtfertigen Känden niedliche Sachen, als 
Thierkörper, Schmuchgegenſtände u. ſ. w. entſtehen, 
die formvollendet find, Auch das Spinnen des glühen- 
den Glaſes in einen Faden, der dünner iſt als Menſchen⸗ 


haar, ift ein intereſſantes Experiment, das in unſerer 


Gegend, wo die Aunftglasinduftrie faſt gar nicht egiftirt, 
ziemlich unbekannt ſein dürfte. Die Arbeiten der Glas- 


a bläſerei find bereits mehrfach prämiirt worden. Don 
en den hübſchen Sachen, Je vor den Augen des Publi- 


khums enijtehen, werden die meiſten als Präſente an 
2 bie eeſch enenen vertheilt, " Br 

Dicht daneben finden wir eine zweite Bude, die eine 
überrafhende Illuſion in guter Ausführung bringt. 
Man glaubt beim Betreten eine Dame ju ſehen, die 
in einen Pfauenleib endigt und trotzdem auf alle 
Fragen antwortet. Ueber des Näthſels Cöfung zer- 
brechen ſich viele den Kopf, fie beſteht in einer ge- 
ſchichten Anordnung von Spiegeln. Im übrigen bringt 

Bude ein inhaltvolles Panorama und ein Lachcabinet, 
* 
* 
* Dominihsdiebflähle. Unſere Marktpolizet muß 
dem jetzt herrſchenden Dominiksverkehr recht wach⸗ 

vo fein, um den Langfingern das Handwerk zu legen, 

Da ausgiebige Gelegenheit zum Gtehlen finden, 
die 1 nlihes Aufſehen erregte 8 auf Mattenbuden 

e Arretirung einer gut gekleideten Dame aus der 
ur von Briefen, welche hierher gekommen war und 
ach der Ausfage einiger Augenzeugen Porzellan eni- 
wendet hatte. Die Arreſtantin betheuerte ihre Unſchuld. 
Auf dem Heumarhkte entriß der Knabe Eduard D. 
einer Frau ihr Portemonnaie und entlief dann, wurde 
edoch eingeholt. Ferner wurde auf dem Kolzmarkte 
der vorbeſtrafte Burſche Walter R. mit einer Wechuhr 
abgefaßt, welche er erbeutet hatte. 
Schließlich wurden geſtern mehrere Taſchendiebe bei 
ihrem unlauteren Geſchäft ertappt und dingfeſt gemacht. 
Faſt durchweg waren die zur Haft gebrachten Lang ⸗ 
ſinger halbwüchſige Burſchen, die nicht nur bei Dieb- 
Ts von Waaren, ſondern auch von Geld betroffen 
aren, 


* * 
* 
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Frage. Aber was der Art ſollen unſere Com- 
poniſten componiren? Die Auswahl guter Gedichte 
iſt da klein. Intereſſant iſt es aber immerhin, 
einer jo hohen Spannung deutſchen National- 
gefühls im Liede bereits zu begegnen. 


5d zweite größere Werk war „Gothentreue“ 
der Naber Olbersleben für einftimmigen Chor, 

Be Ritte dreier Gothen nach der verlorenen 
des acht gegen die Hunnen und von der Bergung 
Bi lungen Gothenkönigs erzählt, den der eine Reiter 
= er dem Mantel mit ſich getragen hat. Ob es 
3 pfychologiſch Denkbares iſt, daß ein Chor, 

ne große Menge zumal, einen Vorgang erzähle, 
will ich hier dahingeſtellt fein laſſen (Bifion, Gebet, 
weiſe Reden ſind ſicher geeigneter dazu), wenn 
es aber einmal geſchieht, ſo iſt das Unisono dazu 
noch das Geeignetſte, zumal für ſolche Maſſen- 
chöre, die damit allen Schwierigkeiten enthoben 
werden, welche ihnen in einem ſolchen Rieſen- 
raume die Forderung correcter Polyphonie be- 
reitet. Es wurde bier denn auch ein ſolcher 
Koloſſalton erzielt, daß das Orcheſter hier faft zu 
weit zurücktrat, im Gegenſatz zu dem umgekehrten 
Derhältniß, das ſich im Laufe der beiden Haupt- 
aufführungen nicht jelten ergab. Der volksthümliche 
Zug tritt in dieſem Werke aber ziemlich weit hinter 
moderner Harmonik und Declamation zurück, 
für mein Gefühl zu weit. Die Aufführung gelang 
vortrefflich, dem Componiſten, der es energiſch 
leitete, ward reicher Beifall vom Publikum und 
auch von den Sängern. Das dritte neue größere 
Werk war Rheinbergers Humnus an die Ton- 
kunſt, auf einen Text von Liepp in edler ſchwär⸗ 
— Sprache, von fern an Kloppſtock er- 


Du mit den zarteften Schwingen 
zn dich höher empor 
is deiner Schweſtern Chor, 
Seilige Zonkunft! tiefer dringen, 
ächtiger in Leid und Luft 
Deine Gewalten zur Menſchenbruſt. 


wurde die Feuerwehr von 
Biſchofsberge aus alarmirt. 
aus, 
blinder Lärm herausſiellte. 


Grünen Weg hatte ſich 
geſelle Wolfgart auf einen Mehlhaſten gelegt und war 
eingeſchlafen. 
plöhlich die Petroleumlampe, wodurch W. aufgeſchrecht 
wurde. Er fiel nun fo unglücklich vom Kaſten, 
er einen Oberſchenkel brach und ein Hüftgelenk aus- 
leckte Auf feine Hilferufe eilte der Meiſter herbei, 
löſchte 
dann den Verunglückten mittels Drojhke nach dem 
Lazareth in der Sandgrube. — In der Eijenfabrik 
Legan wurde geſtern dem Arbeiter Piepke ein Bein 
von einer umkippenden Lowry befallen und erheblich 
verletzt, fo daß auch er in's Lazareth aufgenommen 
werden mußte. 


In der verfloſſenen Nacht gegen 3 Uhr 
der Kaſerne auf dem 
Sie rückte nach dorthin 
da ſich 


Feuer. 
durfte aber nicht in Thätigkeit treten, 
* 


Vacanzenliſte. Aaiſerl. Ober- Poſtdirectionsbefirk 


Danzig zum 1. Rovbr. Poſtſchaffner, 800 Mk. und der 
Wohnungsgeldzuſchuß, 
Amtsgericht in 
Kanzleigehilfe, 50 
Direction u ſchaft 
Königsberg ſofort Schaffner-Diätare (commiſſariſche 
Schaffner) 2 Mark täglich neben den tarifmäßigen 
Fahr-, 
prbſung zum Schaffner Aufrücken nach Maßgabe der 
vorhandenen Vacanzen in 
ſtelle; bei 
Beſtehen 3 1 
geſetzt. kann auch die Beförderung zum Packmeiſter 
und Zugführer erfolgen; 
ug ag 
für Zugführer 
5 oder Wohnungsgeldzuſchuß und Neben- 
gebühren; | 
täglich während der Probezeit, m Ta 
ftellung ab 700 Mk. Gehalt und freie Dienſtwohnung 
bezw. an Stelle derſelben der tarifmäßige Wohnungs- 
geldzuſchuß, 1 
vorhandener Qualification | 
erpedirenden Weichenſteller eintreten, | 
zulage bis zu 200 Mk. verbunden iſt. — Magiſtrat in 
Königsberg ſofort vier Feuerwehrmänner, 
monatlich, ſteigend 
monatlich. — Magiſtrat in Stallupönen zum 1. Auguſt 
n ee und Kämmereiarbeiter, 420 Mh. 
— Kaiſ. 
Poſtamt in Sagard Landbriefträger, 700 Mh. Ge- 
halt und der geſetzliche Wohnunsgeldzuſchuß; Erhöhung 
nicht ausgeſchloſſen. 


Köchſtgehalt 1500 Mark. — 
Neuenburg zum 1. September ein 
bis 60 Mark monatlich. — 
der oſtpreußiſchen Südbahn-Geſellſchaft in 


Stunden- und Nachtgeldern, nach beſtandener 
eine etatsmäßige Schaffner⸗ 
und das 

voraus- 


Geeignetheit 


vorhandener 
Prüfungen 


der befüglichen 


das Einkommen beträgt für 
990 Mk., für Packmeiſter 990—1150 Mk.. 
1050—1500 Mk. jährlich neben freier 


ſofort Weicheniteller, 1,80 Mk. 


ferner 
vom Tage der An- 


das Gehalt ſteigt bis auf 870 Mk., bei 
kann Beförderung zum 
womit Stellen- 


je 59 Mk. 
bis zum Köchſtbetrag von 80 Mk. 


oſtamt in Gülzow zum 1. November, ebenſo 


* 

* 
* Unfälle. In der Bäckerei des Herrn P. am 
heute in der Nacht der Vicht 


Auf unerklärliche Weiſe explodirte 


daß 


den kleinen entſtandenen Brand und ſchichte 


* 
* Eingeſchlichen. In einem Haufe in der Jopen- 


gaſſe wurden geſtern die beiden Arbeiter Franz D. und 
Paul V. abgefaßt, als fie ſich in einen Keller einge- 
ſchlichen hatten. Beide ſcheinen auf irgend eine Weiſe 
erfahren 


ren zu haben, daf die Bewohner des Hauſes 
auswärts waren, und deshalb die Gelegenheit für einen 


Diebſtahl günſtig gehalten zu haben. 
7 * 


„ Diebstahl. Geſtern wurde dem Beſitzer Tepphe 


aus Wotzlaff ein Pferd von nicht unbedeutendem Werthe 
von der Weide geſtohlen. Die Diebe konnten bisher 
nicht ermittelt werden. 


* 

Polizeibericht für den 6. Kuguſt. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter: 6 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Be- 
leidigung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 5 Obdachloſe. 


— Gefunden: 1 Kinderlackſchuh, 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, 1 Ledertaſche mit Papieren auf den Namen des 


Künftlers Karl Krüger, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Derloren: 
1 filberne Damen-Remontoiruhr, 1 Portemonnaie mit 
3,90 Mh. und Notizen, 1 goldene Cylinderuhr mit 
Nickelkette, 1 Pince-nez, abzugeben im Fundbureau der 
könig. Polizei-Direction. 

— 

Aus den Provinzen. 

„Zoppot, 6. Aug. In Betreff der noch immer 
räthſelhaften Tödtung des 29 jährigen ſchwach⸗ 
finnigen Cogirgaſtes Beer hat der Minifter des Innern 
ein geübtes Mitglied der Berliner Geheimpolizei, 
den Criminal-Commiſſarius L., hierher entſandt, 
welcher hier und auswärts eingehende Ermittelungen 
angeſtellt hat, um dem Miniſter über ſeine 
Miffion zu berichten. Wie verlautet, iſt es auch 
den Bemühungen dieſes Beamten bisher nicht 
gelungen, irgend welches Licht in das nächtliche 
Dunkel, welches das Drama umgiebt, zu bringen, 
ſo daß die Sache noch im weſentlichen ſo ſteht 
wie am Morgen des 18. Juni. 

Heute früh paſſirte bei einem Neubau in der Wäldchen 
ſtraße der Unfall, daß ein Zimmergeſelle vom Bau- 
gerüft der zweiten Etage herabftürjte und ſich durch 
einen Knochenbruch am Oberkörper anſcheinend ſchwer 
verletzte. — In den letzten Nächten ſollen auch wieder 
mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt reſp. verſucht 
worden ſein. Nach den Thätern wird gefahndet. 

e Zoppot, 6. Aug. Freitag, den 14, d., wird im 
Kur hauſe hierſelbſt ein Concert zu Wohlthätigkeits 
zwecken veranftaltet werden, zu welchem bereits be- 
währte Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Wir 
werden Gelegenheit haben, Irj. Maria Pern-Pferd- 
:.. y ĩͤ- vv.... ' ß AT TERTETERE 

Es ſind fünf Strophen; einmal wird Liepp auch 
Kloppſtockiſch unklar, 

Alles verklärſt du, für ſich allein 
Könnte dein Wallen ewig fein’ 

— ich wenigſtens verſtehe das nicht und käme 
darüber nicht hinweg. Daß die Tonkunſt der 
Tonkunſt einen Hymnus darbringt, hat logiſch 
auch etwas gegen ſich, aber die Componiſten für 
Chor und Orcheſter müſſen wohl oder übel die 
Goldwage beiſeite laſſen, wenn ſie Texte wählen. 
Rheinbergers Muſe nimmt nicht gerade erhabenen 
Flug hoch über Erdengefilde, aber fie iſt ehrlich, 
fie giebt ſich keinen Schein von höherer Origing. 
lität als ſie beſitzt, und ihre Empfindung i 
wohlthuend durch ihre Wärme. Dem Raffinement 
ift fie noch ferner, als dem haus backen Gemöhn- 
lichen, dem Rheinberger in dieſem Hymnus aber 
nicht nahe gerathen iſt, die Wirkung deſſelben, 
von Förftler dirigirt, war edel und erhebend, die 
Aufnahme warm. den Beſchluß machte Menbels- 
ſohns Geſang „An die Künſtler“ von Sr. Schiller 
— oder umgekehrt, wenn man will. Zur Wirkung 
thut Mendelsſohns Muſik immerhin mehr, 
als der etwas verblaßt rhetoriſche, im 
letzten Berfe namentlich verſchwommene Text, aus 
dem der Componiſt erſt den Niederſchlag eines 
pofitiven Gefühls gewonnen hat. Aber Schiller 
durfte auf dem ſchwäbiſchen Grund und Boden 
des Geſangsfeſtes nicht fehlen. Kremſer dirigirte 
es höchſt ſchwungvoll — ich bin gar nicht 
Meinung, daß die Maffen langſamere Tempi als 
die dem Stück naturlichen erfordern; find dieſe 
für die Maſſenbewegung gar zu ſchnell, ſo- wähle 
man anderes, im übrigen verzichte ich lieber an 
einzelnen Stellen auf ftrenge Deunlichkeit, als daß 
ich das Ganze aufdringlich geſchleppt höre. Daß 
es trotz der trefflichen Direction_ heine volle 
Wirkung erzielte, liegt zu einem Theil an der 
Mufik ſeldſt, die zwar natürlich ift, aber die Fülle 
und Wärme nicht hat, die in den Gejängen von 
Kremſer, Rheinberger und vor allem in den 


dach herunterrutſchte. 


menges zu hören, die in letzter Zeit in Berlin, Paris, 
Nita u. a. als Sängerin mit Erfolg aufgetreten iſt. 
Auch Frl. Elvira Malmedé aus Dresden wird ihre 
ſchöne Sangeskunſt in den Dienſt der Wohlthätigkeit 
ſtellen. Frl. v. Waſilewski, eine fehr talentvolle 
Geigenkünſtlerin, wird in dem Concert ebenfalls mit- 
wirken. Hoffentlich findet dies Unternehmen lebhafte 
Theilnahme. — Dem Badetheater ſcheint die kühlere 
Witterung jetzt einen regeren Beſuch zu bringen. 

n Neuſtadt, 5. Aug. Geſtern hat ſich hier ſelbſt ein 
Thierſchutz - Verein 
conſtituirt und ſind N 
Verein beigetreten. Kerr Fritſch-Dels eröffnete die 
Alsdann ſprach Kerr Muſikdirector Goll-Danzig. In 
den Dorſtand wurden gewählt die Herren: Apotheker 
Rehefeldt und Rector 


führern und Buchdruckereibeſitzer Brandenburg zum 


Kaſſenjührer. — Die große Menagerie Continental 
iſt hier eingetroffen und wird morgen eröffnet werden. 
2. Auguſt hat er i 
en 


Berent, 5. Aug. Am g 
Gymnaſiaſt Franz Pusdrowski von hier 
Böttchergeſellen Günther mit eigener Lebensgefahr vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. 
im hieſigen Galgenſee, ging unter und blieb auf dem 
Seegrunde liegen, von wo er durch P., 
herauf geholt und, da er bereits befinnungslos mar 
und aus Naſe und Mund Blut lief, durch angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche in's Leben gerufen wurde. 

„Marienburg, 5. Aug. Die 


dem 5 5 > h 
haben, find bereits ermittelt, Der eine derjelben iſt 


ſchon feitsenommen, der andere ſoll nach Elbing ent- 
flohen fein. Sie haben während des Attenlats den 
Kopf des Mädchens gewaltſam unter Waſſer gehalten, 
und als es todt war, es weiter in den Strom geſchleppt. 

W. Elbing, 5. Auguft. Schon wieder hat (mie 


bereits telegraphiſch gemeldet. D. Red.) in Zeuers-⸗ 


vorderkampen in der letzten Nacht ein Brand 


gemüthet, welcher um fo ſchrecklicher iſt, als bei 
beſtehend aus 


demſelben eine ganze Familie, 
ſechs Perſonen, verbrannt iſt. Gegen 11 Uhr 
Nachts brannte das Wohnhaus des Schiffers 
Jakob Gottihalk, in welchem der Krbeiter 
Salewski mit ſeiner Familie, beſtehend aus Frau 
und 4 kleinen Kindern, eine Stube bewohnte. 
Keiner der Hausbewohner wurde auf das Feuer 
früher aufmerkſam, als bis das Stroh- 
Die Wohnung des 
Salewski war von den anderen Wohnungen durch 
eine Wand vollſtändig getrennt und hatte ihren 
eigenen Ein- und Ausgang. Dieſer einzige Aus- 
ang wurde durch das heruntergerutſchte Dach 
vollſtändig verſperrt. die Frau des Eigenthümers 
Gotiſchalk, welche ſich allein zu Haufe befand, da 


ihr Mann mit 2 Kindern auf Kahnfahrten ab- 


weſend war, erwachte auf das Geſchrei der 
Salewskis und konnte ſich noch nach der Giebel- 


ſeite in's Freie retten. die Galewshi’jhe Familie 


konnte nicht gerettet werden und alle ſechs Per- 


jonen fanden in den Flammen ihren Tod. Mit . i 
jonen f h unterhalten. Auf die Frage, ob fie nach ihrem erſten 


Gedicht gefühlt hätte, daß fie eine gottgegnadete Dich- 
terin fei, erwiderte fie: „Das bin ich auch heute noch 


Beſtimmtheit wird angenommen, daß Brand- 
ftiftung vorliegt. 

Unter dem Verdacht der Anſtiftung des Brandes 
in Zeyersvorderkampen, welcher 6 Menſchen⸗ 


leben vernichtete, iſt der Eigenthümer des abge⸗ 


brannten Hauſes, Schiffer Gottſchalk, Nachts ver- 
aftet worden. 


kampen und Umgegend verdächtig ſein. 
Marienwerder, 5. Aug. Der 16 jährige Arbeits 
burſche Carl Gerbjinski in Marienau iſt unter dem 


verhaftet worden. 


ei Waſſers, welches die Mutter zum Waſchen 
er iſch gestellt hatte. Der Tod des Ken 
trat nach zwölf Stunden ein. 

O Schwen-Neuenburger Niederung, 5. Aug. Die 
Mittheilung über das Unwetter iſt noch dahin zu er- 
gänzen, daß durch die Hagelſtüche Vögel, 


Erſt jetzt läßt ſich der Schaden ganz überblicken. 
Thorn, 6. Aug. 


daß der Polizei-Inſpector in Thorn die Ermitte- 
lungen, welche zur Verhaftung von zwei Unter- 
offizieren führten, geleitet habe und daß eine 


Controle über alle von und an die Landesver⸗ 


räther gejchichten Briefe ausgeübt worden ſei. 
Dieſe Meldungen find, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
gemeldet wird, nicht zutreſſend. Eine heimliche 
Controle über Poſtſendungen iſt nach Lage der Ge- 
ſetzgebung überhaupt nicht zuläffig. Die Thorner 
Polizeibehörde . 
lungen nichts zu thun gehabt, vielmehr ſei es 
richtig, daß die Berliner politiiche Polizei die An- 
gelegenheit 


dazwiſchen geſungenen Volksliedern an Ohr und 
Her; herangetreten war — ſodann lag es auch 
an den Schwierigkeiten des Maſſengeſanges ſelbſt, 
— es ſangen von den 8000, die auf dem Podium 
ſtanden, vielleicht 2- bis 3000, und dieſe nicht auf 
einem Fleck. Davon noch das nächſie Mal. 
Dr. C. Juchs. 
— 
Vermiſchtes. 


ueber ein Kofdiner in Montenegro 


berichtet ein Reifender Folgendes: Zwei Männer en 
batten ein ganzes, am Spieße gebratenes Schwein betheiligt. 


Der Fürſt erhob ſich 


auf die Tafel geſchleppt. 
vom Kamin und mit ihm die Geſellſchaft, um an 
der unter der Laſt der Gerichte beinahe zu- 
ſammenbrechenden Tafel Platz zu nehmen, in 
deren Mitte das Schwein in feiner ganzen Kerr- 
lichkeit ausgeſtrecht lag, von den Spitzen der 
Vorderbeine bis zu denen der Hinterbeine über 
6 Fuß lang, ein wahres Rieſenthier. Der Fürft 
gab jeinem Adjutanten plötzlich ein Zeichen. 
Diefer erhob ſich und trat vor die Mitte der 
Längsjeite des Tiſches. Nun geſchah etwas, was 
unjeren Hausfrauen in ihrem eigenen Keim 
wenig vergnügen bereitet hätte: der junge 
Offizier, eine ſtattliche Erſcheinung mit ſchwarzem 
Schnurrbart, bat die vor ihm Sitzenden um 
etwas Platz, zog einen Säbel, markirte mit dem- 
ſelben auf dem Braten eine Stelle, holte aus, 
ließ feinen Säbel durch die Luft ſauſen und ſchlug 
mit einem Hiebe das Schwein auf der markirten 
Stelle mitten durch, das Tiſcheug entzwei und 
nef in die Tiſchplatte hinein, ſo daß die Gläſer 
und Flaſchen zu klirren anfingen. Kaum war 
diefer Fieb gefallen, jo war der Säbel auch ſchon 
wieder in der Scheide und der Offizier ſaß auf 
ſeinem Platze, als ob nichts geſchehen wäre, das 
Ganze war das Werk eines Augenblicks. Dem 
Braten, in deſſen Innern ein Puter Aufnahme 
gefunden, welchem wiederum eine Schnepfe, die 


für Neuſtadt und Umgegend 
ſofort einige 20 Perſonen dem 


Müller zu Vorſitzenden, 
Lehrer Beyer und Chauſſee-Kufſeher Kuhn zu Schrift- 


Der Gerettete badete 
der tauchte, 


beiden Verbrecher, 
welche das geſtern gemeldete rohe Mordattentat an 3 
badenden Dienſtmädchen an der Nogat vollführt 


einige Kerren Beſuch gemacht. 
darüber in den „Tilſ. Nachr.“ Folgendes: 


fertig geſtellt. 
Wohnzimmer, daran anſtoßend das Schlaßzimmerchen. 
Links liegt ein Fremdenzimmer, da Johanna ſehr viel 
Beſuch erhält. Oben in einem netten Erkerſtübchen 
ſoll ihre Tochter wohnen. Johanna, die ſeit einigen 


Er foll auch der Brandſtiftung 
bei mehreren der vielen Brände in Zenersvorder⸗ 


darunter 
Störche, ja auch junge Kälber erſchlagen worden ſind. 


Ueber die Thorner Landes- 
verrathsaffaire war bekanntlich berichtet wor den, 


habe überhaupt mit den Ermitte- | 


ſeit längerer Zeit verfolgt habe; die 
Derhandlung werde demnächſt vor dem Reichs- 


gericht ihre definitive Erledigung finden. Nach 
dem Bureau „Herold befinden ſich unter dem 
Verdacht der Spionage neben den früher ge- 
nannten Perſonen nicht bloß die beiden Unter⸗ 
ole fondern auch der Wallmeiſter in Haft. 


nigsberg, . Aug. Der Hine des geſtrigen 


Montags ſind wieder einige Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. der in der Königsſtraße wohnhafte 
Kaufmann Hermann Timpf brach geſtern gegen Mittag 
in ſeiner Wohnung ganz plötzlich zuſammen und ver⸗ 
ſtarb vn 

ftellte de 


Derfammtung und hielt einen Vortrag über Thierſchug. ; erholten ſich jedoch 


wenigen Augenblicken. Auch zwei Ange 
elben erkrankten in Folge der großen Kite, 
im Laufe des Tages wieder. 


Gleichfalls verſtarb an Kitzſchlag Nachmittags der In- 
haber der am Königsthor befindlichen Blumenhalle 
Auguſt Freund in ſeiner Wohnung. Ferner ift. wie 
verlautet, der auf der Oberlaak wohnhafte Geſchäfts 
reiſende Max Parſchat am Sonnabend Nachmittag 
plötzlich an 0 


itzſchlag verſtorben. 
Königsberg, 5. Aug. 


(Kgsb. Allg. 3.) 
Die Zahl der tödtlich ver⸗ 


laufenen Fälle von Hitzſchlag, welche in den letzten 
heißen Tagen bei uns vorgekommen ſind, beläuft ſich 
nach den Ausweiſen des Standesamtes auf nicht 
weniger als 30. Die Betroffenen gehörten faſt durch- 
weg der Arbeiter-Bevölkerung an. 


* Eine gefällige Dame. Dienstag trat ein Königs- 


berger Kaufmann mit ſeinem 4 Jahre alten Töchterchen 
die Rückreiſe von Berlin nach feiner Keimath an. Er 
kam ziemlich früh auf dem Schleſiſchen Bahnhof an 
und nahm im Warteſaal Platz. Bald geſellte ſich eine 
Dame von mittlerem Alter zu ihm und ſpielte in 
liebenswürdiger Weiſe mit dem Kinde. 
berger ſich zum Schalter begab, 
zu ſöſen, empfahl er dabei ſein Kind der Obhut ſeiner 
Tiſchnachbarin, die 
Ehrendienſt annahm. Als Papa nach etwa 5 Minuten 
zurückkehrte, 
„Tante fort!“ 
„Tantchen“ leider den Kandhoffer, eine Reiſedeche und 
einen ſeidenen Regenſchirm mitgenommen hatte. 


Als der Königs- 
um die Fahrkarten 


mit freundlichſtem Lächeln den 


rief ihm ſein Kindchen ſchon entgegen: 
Die nähere Unterſuchung ergab, daß 


Bei Johanna Ambroſius haben füngſt 
Einer erzählt 


Das Wohnhaus wird neu gebaut und iſt ziemlich 
Rechts vom Eingang befindet ſich ein 


Tagen wieder zu Kauſe iſt, kam uns aus dem Stalle 
entgegen, wo fie bis zur Vollendung des Baues wohnen 
muß. Sie äußerte, falls ſie gewußt hätte, daß das 
Haus noch nicht fertig ſei, ſo wäre ſie noch nicht nach 
Kauſe gekommen. Sie war einfach, aber ſehr ſauber 
gekleidet und machte einen ſehr ſympathiſchen Eindruck. 
Die Kur des Dr. Römpler in Görbersdorf hat ihr ſehr 
gut gethan, allerdings hat obiger Arzt conſtatirt, daß 
fie nicht lungenkrank iſt. Zunächſt zeigte fie uns das 
neue Keim. Auf die Frage, wie denn das alte Kaus 
ausgeſehen hätte, holte ſie ſofort eine bereits einge- 
packte und adreſſirte Photographie (Groß-Cabinet) 
ihres alten Hauſes hervor, die ſie Herrn Dr. Römpler 
zum Geburtstage verehren will. Wir nahmen nun auf 
einem Bretterſtapel Platz, um uns etwas mit ihr zu 


nicht.““ Sie dichtet nur, wenn der Augenblick es ihr 
eingiebt, oft entſtehen Pauſen von zwei bie drei Mo- 
naten, ohne daß fie etwas producirt. Gelegenheits- 
gedichte könnte ſie unter keinen Umſtänden liefern. 
Als wir meinten, ſie müſſe ſich im Laufe der Zeit doch 
in ihren Dichtungen vervollkommnen, antwortete fie: 
„O nein, ich kann nicht mehr werden, ich war.“ Sie 
ſchreibt kein Gedicht auf und behält alle im Gebädhtnif. 
Sie trug uns ein vorzügliches neues Poem vor, das 


dringenden Verdacht, an einem dreijährigen Mädchen im zweiken Bande erſcheinen wird, das bereits im 


ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben, geſtern 
Der vielverſprechende Bengel hat 
bereils wegen Sachbeſchädigung eine Woche und wegen 
vorſätlicher Brandſtiftung ein Jahr Gefängniß verbüßt. 

Schwetz, 5. Aug. Am Donnerstag fiel auf dem An- 
e Pniewno die dreijährige Tochter Hulda 
es Anfiedlers Winkler vom Stuhl in einen Keſſel 


Manufcript vorliegt, betitelt: Antwort an meine Feinde. 


Es bebinnt mit den Woren: „Mein Herz, das kann nur 
lieben“. Ihre beiden Kinder halten ſich bei ihren 
Großeltern (Johannas Eltern) auf. Der Mann iſt ſeit 
längerer Zeit leidend, zu feiner Pflege kam fie fo früh 
nach Haufe. Der Aufenthalt in Berlin ift für fie ſehr 
angreifend geweſen, namentlich der vielen Beſuche wegen. 

Naſtenburg, 3. Aug. Aud bei uns hat die Hitze ein 
Opfer gefordert. Zwei Bahnarbeiter wurden Gonn- 
abend Nachmittag von einem Unwohlſein plötzlich be- 
fallen. Während der eine noch rechtzeitig in's Kranken- 
haus geſchafft werden konnte, war bei dem anderen 
leider jede Kilfe vergeblich. Nach wenigen Minuten 
verftarb er an Hitzſchlag. ; 

Ludwigsort, 4. Aug. Ein ſtarkes Gewitter entlud 
ſich am vorigen Sonnabend Nachmittag von 3 Uhr ab 
über der Gegend von Ludwigsort. Gegen 4 Uhr ſchlug 
der Blitz, ohne daß eine jtärkere Entladung erfolgte, 
in eine Scheune des alten Ritterguis Caukitten, der 
Frau v. Alvensleben gehörig, ein, in welcher gerade 
Leute arbeiteten. Im Nu ſtand das ganze Gebäude in 
Flammen. Bei dem ſich erhebenden Winde waren bald 
vier Gebäude, der ganze große Wirthſchaftshof, von 
dem Feuer erfaßt und brannten vollſtändig nieder. Der 
Dberpräfident von Weſtpreußen, Kerr v. Goßler, der 
ſich als Gaſt auf einem ganz in der Nähe gelegenen 
Gute befand, war einer der erſten auf der Brandſtelle 
und übernahm in Abweſenheit des zuſtändigen Amts- 
vorſtehers die Leitung des Löſchwerkes. Auch betheiligte 
er ſich mit eigener Fand an der Rettung von Geräty- 
ſchaften. das Feuer hat einen gewaltigen Schaden 
angerichtet. die Gebäude, deren landſchaftliche Ver- 
ſicherung allein 40 000 Mk. beträgt, der Roggeneinſchnitt 
der Fürſt am Nachmittage geſchoſſen, im Magen 
lag, wurde nach beſten Kräften zugeſprochen und 
er ſchmeckte delicat. 


In ſpaniſche Gefangenſchaft gerathen 


iſt in den cubaniſchen Wirren ein Berliner, der 
Journaliſt Karl Michelſohn. Er war als Kriegs- 
berichterſtatter des Philadelphia Journal und 
anderer amerikaniſcher Blätter dem Keere der 


[Kufſtändiſchen gefolgt und hatte ſich auch, von 


Thatendurſt getrieben, activ an einigen Gefechten 
Bei einer Streife wurde Michelſohn 
mit einer Anzahl Inſurgenten von ſpaniſchen 
Truppen umzingelt und als Gefangener nach 
Havanna gebracht. Erſt nach zwei Wochen gelang 
es ihm, dank der Unterſtützung des amerikaniſchen 
Conſuls, gegen das Berfpreden, nie mehr gegen 
Spanien die Waffen zu führen, feine Freiheit 
wieder zu erlangen. In einem Schreiben an ſeine 
in Berlin lebenden Angehörigen hat Michelſohn 
ſeine nicht unintereſſanten Erlebniſſe als ſpaniſcher 
Kriegsgefangener geſchildert. 


„per Stand des Schachturniers in Nürn⸗ 
berg iſt nach der dreizehnten Runde folgender: 
Lasker 9, Maroczy 8½, Walbrodt 8¼, Ja. 
nomshi 8, Schlechter 8, Tarraſch 8, Steinit 8 
(und eine Hängepartie), Tſchigorin 7½ Pills- 
burn 7, Blackburne 6, Schiſſers 6, Marco 5, 
Charouſek Hs, Schallopp 4½, Showalter 42, 
Albin 4, Winawer 31½, Porges 2½ (und eine 
Hängepartie), Teichmann 2. Zu berückſichtigen 
ift jedoch noch der Umftand, daß Lasker, Maroezn, 
Janowski, Tſchigorin und Pillsburn, da fie, der 
ungeraden Zahl der Theilnehmer wegen, bereits 
einmal ſpielfrei geweſen ſind, nunmehr eine 
Partie mehr als ihre Concurrenten zu ſpielen 
haben. 
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von 120 Fuder und ſämmtlicher Juttereinſchnitt find 
verbrannt. (K. A. 3. 

Infterburg, 4. Aug. In der heutigen a are des 
Schöffengerichts wurde der Landwirth Guftan Frenzel 
aus Gr. Eſchenbruch wegen verleumderiſcher Beleibi- 
gung zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. Er hatte 
eine junge Dame in überaus dreiſter Weiſe durch 
e einer Poſtkarte ſchmutzigen Inhalts be- 
eidigt. 

Tilſit, 5. Aug. Herr Stöcker hat gegen Herrn 
Rechtsanwalt Medem und die Redaction der „Tilſiter 
Allgemeinen Zeitung““ bei dem hieſigen Amtsgericht 
Privatklage wegen öffentlicher Beleidigung erhoben. 
Die Beleidigung ſoll erfolgt ſein durch die Beſprechung 
des Stöcker 'ſchen Vortrages vom 30. Mai cr. durch 
Herren Rechtsanwalt Medem in der öffentlichen Ber- 
ſammlung vom 6. Juni d. J., ſowie durch das Referat 


Todesfälle: S. d. Arbeiters Johann Zander, 11 W. 
— T. d. Arbeiters Paul Lietzbarski, 10 T. — Arbeiter 
Valentin Sekorra, 26 J. — T. d. Fuhrwerksbeſitzers 
Efraim Wendt, 9 J. 3 M. — Steinſetzergeſelle Albert 
Ferdinand Dragheim, 27 J. — Malergehilfe Theodor 
Auguſt Dittmann, 39 J. — S. d. Kutſchers Julius 
Flader, 2 J. — Anverehelichte Bertha Schneider, 
60 J. — Wittwe Caroline Chriſtine Kalkowski, geb. 
Geeve, 80 J. — Ehemaliger Aufſeher Georg Schneider, 
49 J. — Goldarbeiter Georg Leo Kock, 31 J. — 
Wittwe Anna Marie Kruſchinski, geb. Barbge, 75 J. 
— T. d. Arbeiters Guſtav Schock, 3 J. 5 M. — 
Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 6. Auguft. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


Br., 101½ M Gb., unterpoln. 68½ M bez. 
Serſte per Tonne von 1000 »lilear. große 641 Gr. 
106 M bez. 
Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 
75 M bez. 

Nübſen unveränd., per Tonne von 1000 Kllogr. Winter- 
173—175 M bez., ruſſ. Winter- 152—155 M bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 182 — 

187 M bez., ruſſ. Winter- 160— 167 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Eee - Export Weizen ; 
3,053, 12½ M bez., Roggen- 3,55 M bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 5. Kuguſt. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,80 M — 
Extra juperfine Nr. 000 12,80 Sl. — Superfine Nr. 00 
10,80 M. — Fine Nr. 1 8,80 M. — Fine Nr. 2 7,30 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. . 


Fechner zu Königsberg i. Pr. und Ida Dobratz hier. auf Steierung per Aug. unterpoln. 67 M Gd. 


jeinalajig u. eiß 725820 Gr. 112145. M Br Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
boabuni.... 725 —820 Gr. 111144. NK Br. 105— 10,60 M. — Superfine Nr. 0 9,60 M. — Miſchung 
bellbuni . . . 725—820 Gr. 110 - 143. M Br. 139 M Nr. O und 1 8,60 M. — Fine Nr. 1 7,70 M. — Fine 
bunt. . . 730 — 799 Gr. 108142. U Br. b Nr. 2 6,80 A. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
roth... . . 740-820 Gr. 103 — 142. UM Br. er oder Schwarzmehl 5,40 M. A 
ordinär . . 704—7606r. 95— 138. MUM Br. Kleten per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen · 
a bun: lieferbar Een u Gr. kleie 4,40 M. 80 Nliogl. 5. nd NM. 3 
Saar 8 „zum freien Berkehr 756 Gr. 139 M. Graupen per ilogr. Perlgraupe 25 — 
Nute ©; e nike Auf Zieerung 795 Gr. bunt per Geptember-Oktober | Feine mittel 12,50 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


h = 3 um freien Verkehr 132½ M bez., tranfit 98½ M | 9,00 M. 
S en en eier Br. 98 MM Gd., per Shtbr.-Rovbr. zum freien Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,30 M. — 
Wuſehni, S. — Kur N gran gn Verkehr 133 M bez, tranſit 98½ m. bez., per J Gerſtengrütze Nr. 1 11.50 M., Nr. 2 10,50 M, Rr. 3 
Fleiſchermeiſter . Schöwe, T : — Nov br Dezbr. zum freien Verkehr 133½ M Br., | 9.00 M. — Kafergrühe 13.50 M. 
= > 35 133 M Gd., tranfit 99 M bez. 2 
a 5 8 Prediger Friedrich Pudmenshn, ] Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. Viehmarkt. 
. Schauspieler Bruns Selenvsth und Ger grobkörnig per 714 Gr. inländ. 98 M bez. Danzig, 6. 13 8 = An En 
’ b = Keaulir: . lief and, tellt: 5 „Kü . 
trude Kliß, beide hier. — Königl. Büchſenmacher Franz A en Kälber 31° Sammel 218, G hben 281. . 
Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 


100 M. unterp. 67 M. tranſti 66 M. 

1. Qual. — M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 22—23 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 
27—28 M, 4. Qual. 23 M, Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 25 M, 4 Qual. 20—22 M, 


über letztere Verſammlung in der Zeitung. Da die 
Beſchuldigten den Beweis der Wahrheit anzutreten be- 
abſichtigen, verſpricht der Prozeß ein recht intereſſanter 
zu werden. 


Standesamt vom 6. Auguft. 


Heirathen: Fleiſchergeſelle Max Strobel und Ida 
Hinzmann. — Kutiſcher Eugen Napierski und Maria 
Derengowski. — Arbeiter Hermann Kaworski und 
Franziska Szachta, ſämmtlich hier. 


Bekanntmachung. 


per September -Oktbr. inländiſch 101 M Br., 
100% M Gd., unterpolniſch 67 Al bez., per Oktbr.- 
Novbr. inländ. 101½ M Br., 101 M Gd., unter- 
poln. 67½ U bez., per Nov.-Dezbr. inländ. 102 MN 


von 


W. Unger, 


Danzig, 
Cangenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
(143928 7 , 
Bekanntmachung, die Equip age u. die Candwirthſchaft. 


um Verkauf des der Stadtgemeinde Danzig gehörigen Grund- Parquet-Bohnerbürſten, 


3 5 
ü triki Nr. d des Grundſtücks Y 5 Wi j in. 
hebt Gre, fr 8b haben mir ger , 8 Parquette an machſevond Salle Berlin 


auf Mittwoch, d tb N 
in der Kämmerei-Kaſſe im R einigen der Parquetböden. 


patentirte 


f zum R 
welche ifanı ichf ſchi \ ff 2 0 
8 den 1. Aa ö ae Wanke LER, Brause-Limonade 4 Bonbons Kleiderſchnitte 
Zrampe. Ehlers. a ine - i erfrischend und wohlschmeckend. h Maß 
Bekanntmachung. Da Cocos und Rohrmarten: Ba Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 10 gr. lern g „Wiener 


Die Stelle eines iweiten Maſchiniſten zur Führung und Be- 
dienung der Dampffeuerſpritzen dei der hieſigen Feuerwehr ſollſß 


echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 
beſetzt werden. : 8 
Bewerber, welche das Schloſſerhandwerk oder Maſchinenbaufß 


Bonbons Mk. 0,50. 


ge die Bürften-Fabrikf Stollwercles 


oder 20 kl. Bonbons Mk. 1,— oder mit 5 gr. oder 10 kl. 


Veberall käuflich! 


Man achte auf den Namen „STOLLWERCK‘“. 


Weiſen 


terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Dark. 
oppoter Kirchenbau - £ot- 
terie. Ziehung am 12. 
Kuguſt 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Kunſtaus ſtellungs - 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
| — Loos zu 1 Mk. 
altekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 


erlernt, die Maſchiniſtenprüfung II. Klaſſe abgelegt haben und im 4 1 Tampions . 
dem Herrn Brand-Director Bade vorftellen und ihre bezüglichen zu Fabrihpreifen, ug 
Atteſte vorlegen. 14102: 0 ‚ 7 „r — RAS 
e Anfangsgehalt A japan. Lampions in diversen hübſchen Mustern, Lotteri 
Danzig, den 31. Zul ers Magiſtrat. 0 erie 
* * 2 Ne der p 
2 in Kl. GR ko, K L f lich, S 
15 ce eee Jab“ aan Gehe uchi und Feuerwerkskörper, 8 
welcher flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ PPP 
haft wegen gemeinſchaftlich ausgeführter Körperverletzung verhängt. 
achricht zu geben 8 . a 3. D Nr. 8 i 
{ an + Damm : 23 
L. Lankoff, Ehe Ber Yohannisgaffe, 5 
V. Orn. : 
Danziger Beamtenverein. Kleine Groenttände fir 
eine Gegenffände für Verlogſungen besgeiſ 
zu Preiſen und Gelegenheits-Geſchenken geeignet, 


Stande find kleine Reparaturen an den Dampfſpritzen ſelbſt aus- ur Decoration, in den verſchiedenſten neueſten Sorten, 
Das Anfangsgehalt für die Stelle beträgt 1200 M jährlich. 8 
2 * + 
Laternen aus farbigen Glälen 8 
Steckbrief. — TR 
krotzkͤſchen Eheleute, wegen Diebſtahls mit 2 Wochen Gefängnißf 
verſchiedene neue Geſellſchaftsſpiele im Freien zu 
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte 
Butis, den 29. Juli 189 
Zweiggeſchäft: Poggenpfuhl Nr. 92. 
Zu dem Dereinsfeſte in Al. Hammer, Sonnabend, den 8. Auguſt, ; 
in überraſchender Auswahl. 


zuführen, wollen ſich im Feuerwehr - Bureau auf dem Stadthofe e von den einfachſten bis eleganteſten, in größter Auswahl 
Gegen den Bäckergeſellen Wilhelm Skrothi, geboren am hi Fackeln, Luftballons, beng. Flammen; 

vorbeitraft, zuletzt in Danzig, Näthlergaſſe 9, aufhaltſam geweſen, 

benutzen, Ringel- und Thierſcheiben 
uſtiz-Gefängniß abzuliefern, auch hierher zu den Akten J. D. 33/96 
896 (14307 
Königliches amtsgericht I. 
Als Specialität empfehle zu Engros-Preiſen: 
ird ein Gonderzug von Danzig hohe Thor um 4 Uhr 20 Minuten 

abgelaffen. Billets II. und III. Klaſſe zum ermäßigten Preiſe find prägen, 


achmittags und von Langfuhr um 11 Uhr 3 Minuten Abends] 
vorher im Vereinsbureau zu löſen. 


Dieſe Billets haben auch Giltigkeit für alle gewöhnlichen Lokal- 3 
* von 4 Uhr Nachmittags ab, mit Ausnahme des um 6 Uh 
0 Minuten Nachmittags von Danzig abfahrenden VDorortzuges. 


Der Vorſtand. (14387 


50 Pfg. 
EVaterländiſche Frauenver - 
eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 
Rothe Kreuz-Lotterie. Zie⸗ 


Nl 


8 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stustgar-- 


N 2 5 II Abbildungen aui 20 5 Farbäruckt 


I. Abteilung: Se 53 


as Tierreich 


afeln und 375 Seiten Text. 


Großer Ausverkauf 
Schuhen und Stiefeln 


7 III. Abteilung: 


2 Ed. G 


Brauerei, 
Gebhardt 
BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80, 


Das YB 


Mineralreich, 


Verſand nach allen Theilen des Reiches, a) in / und ½ To. 5 
55 Hi und e Melt, 6) In Slefcen ig cas Ho Biter Arbeit: n bee, ee jeder Art 

" 8 — 2 8 ni arbigen® 3 

eförderung nic auf dem Paſſerwege über Stettin. | acer eg e 


A. Jonas, Hundegaſſe Nr. 85, „Zum Höcherl-Bräu“, 9 3 
Wilhelm Kolmantı, Bleihof Nr. 8. ms 55 II. Abteilung: IV. Abteilung: 


J. Gteppuhn, Schidlitz-Danzig. (1185016 Das 
Possartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit 


ur allein echt 85 haben bei: 
f 


Breitgaſſe 126. 


——— 


Der Bau des 
menschlichen 


. %% Tafıln Körpers.“ 
Spamers 1 125 = N 10 Tafeln mit 1008 
illustrirte 9 Abbildungen. 


übernimmt den Bau runder 


Fabrik- 
Schornſteine 


aus radialen Formſteinen einſchl. 
Materiallieferung unter dauern- 


Jnũbertroſfenes naturgesohiohtliehes Werk für Schule und Familie, 
5 f ALM A 4 rr 12 l — 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
8 Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung de. 
Kulturgeschichte 


unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 2 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


Mit Text - Abbildungen u 
nahezu 4000 beilagen, Ka e 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg. 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg, 3) f 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band I, II, v, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. eg 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


— 


in allen europäiſchen Staaten, 
Nord- und Süd-Amerika, Indien. 


"Beihtels Galmiah-Gallieile 
Wollwaſchſeife, 


vollkommen neutral, imont die 
Wäſche und verhütet das Eingehen 
derſelben. In Pack. zu 45. bei 
den Drogiſten: Paul Eiſenack, 


und portofrei versende na 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- bar 
schleiferei in eigener Fabrik. Kick. Zichänticher in Danzig. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. Licenzen abzugeben 


kauft und nimmt zum Jin Norddeutschland bereits mit|thode, 


Golde 


erner 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 


Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes W 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graztös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 


muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 


Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübjche & 
und lehrreiche 


lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u.Angeboten 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen _ 
Verpachtungen 


Capitalgesuchenu.Angeboten Berfammlung 


übernimmt unter strengster Dis- 
f jede; N a der Gewähr Auskün 3 cretion zum billigsten Preis in die 

Prof, Dr. O. F. S 9 ö RR 0 . . er Gewähr. Ausführung von In-] die betreffenden Zwecke je- 
©. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel Ben s spnbr. Ausführung von Be] |rar < „ 2 

Ueber 1500 ausgeführte Bauten Jie Cenbr.- Annoncen. Eupedilion 


Kari Lindenberg, Herm. Linden-|Special-Arzt 1 
* . K des Ortsvereins der Tiſchler u. 
Nachflar., Gerh. Kunhe, Dr. Meyer 5 5 


5. Qual. 18 M, Kälber 1. Qual. 32—35 M, 2. Qua. 
28—30 M., 3. Qual. 23—25 M, Schafe 1. Qual, 
24 M, 2. Qual. 20—21 M., 3. Qual. 17—18 M, 
Schweine 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 29—30 M, 
3. Qual. 28 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Kuguſt. Wind: OND. 

Angekommen: Johann Carl, Stöwer, Hamburg, 
Blauholz. — Gerhard, Cüken, Papenburg, Kohlen. = 
Pultenen, Cormack, Wick, Heringe. — Catharina, 
Speck, Yitard, Ballaſt. — Richard und Emma, Kanſen, 
Ueckermünde, Mauerſteine. 

Geſegelt: Sexpta (SD.), Hoffmann, Flensburg, 
Güter. — Jacoba (SD.), Thamen, Libau, leer. — 
Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter. — Kyros 
(SD.), Hörberg, Aarhus, Holz. 

6. Auguft. Wind: NW. 

Angekommen: Fortuna (SD.), Pieper, Köln, Güter. 
— Milo (Sd.), Rowan, Hull, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Berantwortlicher Rebdacteur Georg Gander in Danzig 
Druck und Berlag von H. L. Alexander in Danzig, 
TTS: e f * R 2 3 N 


a 


ireot an Private — ohne Zwischenhand 

allen existirenden Geweben und Farben, vo 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellunge: 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 


grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
== ichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipaigerstr. 43. 
— — its. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
II. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Gratis 

erhalten Abonnentinnen der 

„Wiener Mode“ die reich 
illuſtririe Zeitſchrift 


* * 14 
Wien. Lilder⸗Mode⸗ 
mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube““, ferner 

eine große Anzahl 
farbiger 
e 


Mode⸗a. Kunſtbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.““ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


ee: gute 


dürfte auf wenige 


feſſelnde und an- 


die mannigfaltigſten 


Jugendliche 
n Exkrankte i 
Werke ist 


Märchen, 


N hung am 7/12. Dezember.] Fabeln und Parabeln, den 1 AL 
Loos zu 3,30 Mk. lieben Kleinen zur Kurzweil, kon 2 
. Dane der — Nachdenken und zur u szlahen 
5 n 2 itun „ed eherzigung. ö 5 mar 13 darin 
ae 2 Schwabacher'ſche Der- | ° 6 Buchhandlande 


5 1. Colle - gerichtl. vereid 


5 N Taxator und 
al Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, taxirt Noclaf- 
ſachen, Brandſchäden etc. 


lle Rlsihen Neue Synagoge. 


2 2 Gottes dienſt: 
Freitag, he 5 
Neigen ni tee den 7. Auguſt Abenbe 


1 
Sonnabend, 8. Auguſt. Neu- 
mondsweihe. Enns 9 Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Jugendgottesdienſt. 


An den Wochentagen Abends 
7½ Uhr, Morgens 6ʃ¼ Uhr. 


etc. etc. des Ortsvereins 


der Maſchinenbau- 


u. Metallarbeiter, 
Danzig, Breitgaſſe 83. 


G. L. Da ube c Oo. Sonnabend, den 8. Auguft, 
In Danzig Herm | 
Heil. Geistgasse No. 31. 


« Die unterChiffreG.L.Daube|| us Berlin über bee 
& Co. einlaufenden Offertbriefe Perei Glehtricitäk 
werden am Tage des Eingangs 
\den Inserenten zugesandt. 


Abends 8 Uhr. 
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Bortrag des Hrn. Laskom 


nsangelegenheit. 
Der Borftand, 


Verſammlung 


Berlin, 


N 1 81/ Uhr, 
im Vereinslocale W 
(14413 


ür eine patentirte, . abfolut|Schwächezustände der Männer|@raben 96, 
ugenloſe leichte Bedachung, dielnach langjähr. bewähr. Me- 
. n bei frischen Fällen 
höchſten Werth in Zahlung aroßem Erfolge angewendet und lin 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
; 1 wofür nachweislich bedeutende Fälle ebent.in sehr kurzer Zeit. 

Oscar Bieber, Nachfrage vorhanden it. Pieſ Nur 9. 12— Es 
werthung paßt am beiten für] Nur v. 12—2, 6.—7 (auch Sonn- 

A i ee Dampappenlahe hen. Näheres ta 8). Auswärts mit gleichem nung wie vor. 

Goldſchmiedegaſſe 6. [durch Louis Lindenberg, Stettin. Erfolge brieflich u. verschw, die örtliche Verwaltung. 
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J. KA. Zuſchuß-Kaſſe (einge- 
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Preisausſchreiben für Kraftpflüge 
auf der Hamburger Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft. 

In richtiger Würdigung der Bedeutung, welche die Verwertung 
der Elektricität zur Ueberkragung von Kräften für den landwirk⸗ 
ſchaftlichen Betrieb in naher Zukunft gewinnen muß, hat die Deutſche 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft im Anſchluß an ihre nächſtjährige Wander⸗ 
ausſtellung zu Hamburg ein wichtiges Preisausſchreiben erlaſſen, 
das einen Wettbewerb von Kraftpflügen hervorrufen ſoll, d. h. von 
Pflügen, die nicht von tieriſchen Kräften in Bewegung geſetzt werden 
und hat hierfür Preiſe von 3000, 2000 und 1000 Mark ausgeſetzt. 
Bis jetzt haben bekanntlich derartige Pflüge nur in der Form des 
Dampfpfluges eine praktiſch brauchbare Form und weitere Verbrei⸗ 
tung gefunden. Die Urſache, daß derſelbe nicht allgemeinere An⸗ 
wendung findet, liegt in dem Preiſe der großen Apparate, in der 
Schwerbeweglichkeit der erforderlichen mächtigen Maſchine und in 
der techniſchen Unmöglichkeit, die Dampfkraft, im kleinen verteilt, ſo 
zu verwerten, daß ſie mit tieriſchen Kräften konkurrieren kann. Die 
Erfindung der Lokomobile, der verhältnismäßig leicht beweglichen 
Dammpfmaſchine, hat die Verwendung der Dampfkraft für die Land⸗ 
wirtſchaft überhaupt erſt möglich gemacht. Einen Schritt weiter 
ſcheint uns die neueſte Zeit zu führen. In der Elektrieität beſitzen 
wir heute ein Mittel, jede Kraft mit erſtaunlicher Leichtigkeit von 
einem Orte zum andern zu übertragen. In dieſer Eigenſchaft liegt 
für die landwirtſchaftliche Technik eine völlig neue Zukunft, die an⸗ 
fängt, ſich da und dort geltend zu machen, und namentlich eine 
Reihe von ernſthaften mehr oder weniger gelungenen Verſuchen 
hervorrief, die neue Art der Kraftübertragung auf die Bearbeitung 
des Bodens anzuwenden. 15 

Das Preisausſchreiben beſchränkt ſich jedoch nicht auf elektriſch 
bewegte Pflüge, und wohl mit Recht. Es iſt kaum denkbar, daß 
ein ſolcher in der kurzen Zeit, die dieſen Verſuchen zur Verfügung 
ſtand, die Vollkommenheit erreicht haben kann, welche von einem 
Gerät verlangt werden muß, das der Landwirtſchaft im allemeinen 
empfohlen werden kann. Es ſind deshalb auch ausdrücklich Dampf⸗ 
pflüge zur Konkurrenz zugelaſſen, vor allem um gleichzeitig an einem 
Beiſpiel eines ausgebildeten und von der Praxis anerkannten Ge⸗ 
räts zu zeigen, was von einem derartigen Apparat verlangt wird 
und geleiſtet werden kann. Das Preisäusſchreiben bietet deshalb 
ganz allgemein einen erſten Preis von 3000 Mark für den beſten 
Kraftpflug, einen zweiten Preis von 1000 Mark für den zweitbeſten 
Kraftpflug, dann aber einen Sonderpreis von 2000 Mark für den 
beſten durch Elektricität in Bewegung geſetzten Pflug. Dieſe Summe 
kann ganz oder in Teilſummen au ſolchen Apparaten zugeſprochen 
werden, die, ohne ein praktiſch vollkommenes Ziel erreicht zu baben, 
als hoffnungsvolle Verſuche bezeichnet werden können. 

Hocherfreulich aber iſt es, daß die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft durch die Fortſchritte unſerer techniſchen Entwicklung in 
die Lage verſetzt iſt, auf einem wichtigen Gebiete vorzugehen, das 
in andern Ländern, wenigſtens in dieſer Weiſe noch nicht in An⸗ 
griff genommen wurde. Bekanntlich haben wir bis jetzt, wenn auch 
mit wachſendem Erfolge deutſcherſeits, Prim und Amerika die 
Führung auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Maſchinenweſens 
mehr oder weniger überlaſſen müſſen. Hier nun bietet ſich, dank 
der hervorragenden Entwickelung, die die elektriſche Technik in Deutſch⸗ 
land gefunden hat, eine Gelegenheit, auch unſrerſeits einmal jung⸗ 
fräulichen Boden zu brechen. Möge der geplante Wettbewerb auf 
der Hamburger Ausſtellung zeigen, daß es mit Erfolg geſchieht. 


Die verſchiedenen Düngemittel. 

St. Obgleich wir Düngungsfragen recht häufig behandelt haben, 
müſſen wir dieſem Gegenſtande, mit Rückſicht auf ſeine außerordent⸗ 
liche Bedeutung für eine rationelle Landwirtſchaft, heute doch einen 
größeren Raum gewähren. Die Grundlage der Düngung bleibt 
immer der Stallmiſt. Denn er enthält die wichtigſten Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe, wie Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk, ſowie auch die 
wichtigſten humusbildenden Beſtandteile. an welcher Weife die der 
Verflüchtigung ausgeſetzten Nährſtoffe dem Stallmiſt möglichſt zu er⸗ 
halten ſind, haben wir unter anderm erſt vor kurzem aus⸗ 
geführt. Fährt man Stalldünger auf das Feld, ſo wird er am 
beiten hinter dem Wagen ſogleich geſtreut. ei ebener Lage des 


Alerander, Danzig. 
Freitag, den 7. Augujt 1896. 


Beilage J 
zum 


Courier“. 


Ackers kann man den ausgeſtreuten Miſt, ohne ihn unterzupflügen, 
einſtweilen liegen laſſen, da Nährſtoffe daraus nicht mehr verloren 
gr und die Gare des Ackers gefördert wird, bei abſchüſſiger 


age des Landes iſt dagegen ein ſofortiges Unterpflügen des Düngers 


erforderlich, weil ſonſt leicht beträchtliche Mengen von Nährſtoffen 
fortgeſchwemmt werden könnten. 
lockeren Häufchen iſt immer unzweckmäßig. In dieſen Häufchen 
wird der Dünger ſtark in ſeinem Werte vermindert und unter ihm 
entſtehen geile Stellen. 
Nährſtoffe gleichmäßig in den Boden geſpült und hier abſorbiert. 
Muß die 
der Miſt nicht 
als ihn in größeren 
aufzuſetzen. 
bilden, fie müſſen täglich feitgetveten un 
Erde durchſchichtet werden, wodurch einem Verluſt von Nährſtoffen 
und humoſen Stoffen am beſten vorgebeugt wird. 
payfen mit Erde allfeitig dicht zu bedecken. In derartigen Haufen 
a 


Ein Liegenlaſſen in kleineren 


Im ausgebreiteten Zuſtande werden die 


iſtſtätte geräumt und kann aus irgend welchen Gründen 
leich geſtreut werden, ſo bleibt nichts andres übrig. 
aufen auf dem damit zu düngenden Lande 
Solche Haufen ſind aber jorafätig und accurat zu 

womöglich mit humoſer 


Auch ſind die 


un der Miſt ohne nennenswerte Verluſte ſo lange liegen bleiben, 


bis das Feld geräumt iſt und der Dünger zerſtreut werden kann. 


Trotz der großen Bedeutung des Stallduͤngers für den Acker 


reicht dieſer Dünger allein beim intenſiven Betriebe nicht mehr aus 
und wir müſſen 


ie künſtlichen Düngemittel zu Hilfe nehmen. 
Im Stalldünger ſind die wichtigſten Pflanzennährſtoffe, wie Stick⸗ 
ſtoff und Phosphorſäure in keinem günſtigen Verhältnis vorhanden, 
da ſich der Stickſtoff zur Phosphorſäure im Stalldung wie 2:1 
verhält, und doch ſoll dasſelbe umgekehrt ſein, weil die Phosphor⸗ 
ſäure vom Boden abſorbiert wird, alſo die Pflanzenwurzeln dieſelbe 
im Boden aufzuſuchen haben, während der Stickſtoff in Form ſal⸗ 
peterſaurer Salze im Boden frei beweglich bleibt, alſo den Wurzeln 
zuzufließen vermag. Es enthält eine mittlere Düngung von 30 000 Ko. 
Stallmiſt pro Hektar, 150 Ko. Stickſtoff, 75 Ko. Phosphorſäure und 
180 Ko. Kali; mithin zur Regelung der Stallmiſtwirkung eine Zu⸗ 
fuhr von Phosphaten notwendig iſt. Aus dieſen Gründen wird 


eine Steigerung der Erträge und Verbilligung der Erzeugungskoſten 
eintreten können, ſobald ein phosphorfäurereicher Mineraldung dem 
Stalldung in richtiger Menge zugeſetzt wird. 0 

es, Phosphate ſolange dem Boden einzuverleiben, als die Unkoſten 
noch durch den Mehrertrag erſetzt werden, was ſich durch kleine Feld⸗ 
verſuche feſtſtellen läßt. 
auch mit der Kalidüngung ähnlich zu verfahren ſein. Auf kalkarmen 
Boden iſt eine Kalkdüngun 
günſtige Verteilung der Nährſtoffe im Boden herbeiführt, ſondern 
auch in kalische Beh mit tüchtiger mechaniſcher Bodenbearbeitung 


Zweckmäßig erſcheint 


Auf einem an Kali armen Boden würde 


zu geben, da dieſelbe nicht nur eine 


die phyſikaliſche Be 
weſentlich verbeſſert. 
Düngemittel näher ein. 

Unter den phosphorſäurehaltigen Düngemitteln ſteht oe 
das Thomasſchlackenmehl unerreicht da. Die mit demſelben 


chaffenheit, insbeſondere ſehr ſchwerer Böden, 
Wir gehen in nachfolgendem auf einzelne 


erzielten Erfolge ſind ſo zufriedenſtellend in manchen Fällen, ſo 


namentlich bei Düngung der Wieſen und der zum Anbau von Klee, 
Hülſenfrüchten, Getreide u. ſ. w. beſtimmten Felder ſo überaus 
Pune, daß es nur natürlich iſt, wenn die Zahl der Freunde dieſes 
Düngemittels ſtetig wächſt. Geh. Hofrat Neßler empfiehlt das 
Thomasmehl beſonders: 1) bei ſteinigen, grobſandigen, ſehr 1 
laſſenden Böden; 2) bei allen kalkarmen Böden (das Thomasmehl 
enthält 40—50 pCt. Kalk), beſonders bei Granit, Gneis und Bunt⸗ 
ſandſteinböden; 3) bei Moor⸗ und Torfboden, ſowie bei andern 
humusreichen Feldern und Wieſen; 4) bei ſauren Wieſen (die Säure 
wird entfernt); 5) bei dem Setzen der Reben, Bäume und Ge⸗ 
ſträucher, ſowie bei der Neuanlage von Luzernefeldern. Beim Ra⸗ 
jolen des Bodens iſt es auch in unteren Schichten put mit Erde 
zu miſchen. Die Wirkung des Düngers iſt ganz allgemein eine 
viel beſſere, wenn man neben Thomasmehl oder ee 
auch Kainit verwendet. Beſonders die Futterpflanzen brauchen drei⸗ 
bis viermal mehr Kali zu ihrer Ernährung als Phosphorſäure. Bei 
Böden, welche an Phosphorſäure ſehr arm find, iſt die Wirkung des 
Thomasmehls unſicherer, wohl weil die jungen Pflänzchen nicht 
die zu ihrer Entwicklung nötige Menge aufnehmen können. Die 
Phosphorſäure des Thomasmehls bleibt aber viele Jahre wirkſam, 
ſoweit ſie nicht von den Pflanzen verbraucht wird. Da, wo wir 
auf Vorrat düngen und eine längere Phosphorſäurewirkung erzielen 


wollen, ift das Thomasmehl dem Superphosphat vorzuziehen. Bei 
der Anlage von Luzernefeldern, beim Setzen der Bäume und Ge⸗ 
ſträucher werden wir alſo Thomasmehl und nicht Superphosphat 
verwenden. 

Geh.⸗Rat Maercker⸗Halle hat in einem Vortrag hervorgehoben, 
daß das Superphosphat raſcher und bei an Phosphorſäure ſehr 
armem Boden ſicherer wirkt als Thomasmehl, 7 aber ſeine Nach⸗ 
wirkung ſich ſelten über das dritte Jahr erſtreckt, ſondern meiſt ſchon 
nach zwei Jahren 5 Man verwendet Superphosphat: 1) bei 
feinkörnigem, wenig durchlaſſendem Boden, ganz beſonders dann, 
wenn man den Dünger nur oben aufſtreuen und nicht mit der Erde 
miſchen kann wie bei Wieſen und BE a oder wenn die 
Phosphorſäure in den Untergrund dringen ſoll, wie beim Düngen 
der Bäume und Sträucher. Da wo der Dünger mit der Erde ge⸗ 
miſcht wird, kann auch bei weniger durchlaſſendem Boden Thomas⸗ 
mehl verwendet werden. Maercker führte Verſuche in Sand⸗, Lehm⸗ 
und Thonböden aus und erhielt bei n in allen Böden 
übereinſtimmende Ergebniſſe; 2) bei Feldern und Wieſen, die nicht 
oder ſelten mit Phosphorſäure gedüngt wurden und vorausſichtlich 
ſehr arm daran ſind; 3) überall da, wo man ſicher eine raſche Wir⸗ 
heil haben will, alſo im Fring und im Sommer; 4) in Ge⸗ 
genden, wo die Pflanzen in kurzer Zeit möglichſt viel Stoffe er⸗ 
gegen ſollen, alfo auch hoch im Gebirge gelegenen Feldern, weil 

urch das Superphosphat das Wachstum der Pflanzen beſchleunigt 
wird. An ſolchen Orten ſtreut man im Seühjahe auf den Morgen 
noch 1—1!/, Ctr. Superphosphat, auch wenn die Felder im Spätjahr 
mit Thomasmehl gedüngt wurden. Nicht zweckmäßi if die Ver⸗ 
8 des Superphosphats: 1) bei Moor⸗ und Torſbo en; 2) bei 
ſauren Wieſen; 3) humusreichen und kalkarmen Feldern und Wieſen 
auf der Winterſeite von Hügeln und Bergen; 4) bei ſehr durch⸗ 
laſſenden, kalkarmen Böden; 5) bei Neuanlagen von Luzernefeldern, 
beim Setzen der Bäume und Geſträucher, ſowie überall da, wo man 
eine Bar Nachwirkung des Düngers haben will. 

Um die Beſchaffenheit des Bodens in phyſikaliſcher Hinſicht zu 
verbeſſern, giebt es bekanntlich verſchiedene Mittel. Unter dieſen 
ſteht mit in erſter Reihe der Gebrauch von Kalk und Mergel und 
es würde in volkswirtſchaftlicher Hinſicht von größter Bedeutung 
ſein, wenn deren Verwendung dort überall Platz griffe, wo der 
Boden als kalkbedürftig ſich 5 55 Ein recht großer Teil unſrer 
Böden leidet thatſächlich an einer erſtaunlichen Kalkarmut des Bodens. 
Die ſo notwendige Zerſetzung der mineraliſchen Beſtandteile des 
Bodens wird durch den Kalk und den Mergel weſentlich beſchleunigt 
und die in den Geſteinstrümmern enthaltenen Pflanzennährſtoſße, 
insbeſondere das Kali, leichter löslich gemacht. Bei bindigem Boden 
wird durch das Eindringen des Kalkes die Eigenſchaft des Thones 
ſo verändert, daß dieſer ſeine Bindigkeit allmählich verliert. Je 
lockerer aber ein Boden iſt, deſto mehr können Luft und Wärme in 
denſelben eindringen und ihre o günftigen Eigenſchaften auf ihn 
ausüben. Für den lockeren Boden wird man häufig dem Mergel 
den Vorzug vor dem Kalk geben müſſen. Die Menge richtet ſich 
weſentlich nach dem Gehalt des Mergels an kohlenſaurem Kalk. 
Durch Kalk und Mergel wird der Boden von Säure befreit, welche 
Säure ſich namentlich auf Wieſen und auch Häufig auf dem Felde 
in unangenehmer Weiſe bemerkbar macht. Endlich hat auch der 
Kalk eine direkt nährende Wirkung. Die Pflanze bedarf eben zu 
ihrer Ernährung des Kalkes und wird da, wo ſie den Kalk in nicht 
ausreichender Menge findet, auch nicht freudig gedeihen und es zur 
größten Vollkommenheit bringen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Viehwirkſchaft. 

Seuchenartiges Verkalben der Kühe. Eine für die Landwirtſchaft 
äußerſt wichtige Entdeckung hat der Profeſſor Bang von der Veterinär⸗ 
ſchule in Kopenhagen in Gemeinſchaft mit ſeinem Aſſiſtenten Stri⸗ 
bolt gemacht. Bisher war man im Zweifel darüber, ob die Krank⸗ 
heit, welche ein Verkalben der ch nach ſich zieht, anſteckend ſei 
oder nicht. Man hatte allen Grund zu der Annahme, daß die Krank⸗ 

eit anſteckend ſei, da das Verkalben oft auf einmal den ganzen 
ühebeſtand eines Viehſtalls heimſuchte. Wenn die Krankheit An⸗ 
ſteckungskeime in ſich barg, fo mußte der Keim eine Bakterie fein, 
und es galt alſo, dieſelbe aufzufinden, um dann die Krankheit mit 
Erfolg bekämpfen zu können. Bisher in dieſer Richtung angeſtellte 
Verſuche waren reſultatlos geweſen. Dem Profeſſor Bang iſt nun 
der Nachweis gelungen, daß es thatſächlich eine Bakterie iſt, welche 
das anſteckende Verkalben der Kühe er rg Das Material zur 
Unterſuchung erhielt man von einer Kuh, die vor kurzer Zeit ver⸗ 
kalbt hatte. Nachdem die Stoffe, in denen man die Bakterien ver⸗ 
mutete, präpariert waren, wurden ſie einer tragenden Kuh einge⸗ 
impft, welche dann nach wenigen Tagen verkalbte, genau unter 
denſelben Symptomen, die ſich bei dieſen eine zeigen. Nach 
Ma Reſultat iſt das Vorhandenſein einer Bakterie nachgewieſen, 
und die oben genannten wollen nun weitere Verſuche anſtellen, in 
welcher Weiſe gegen die Krankheit wirkſam eingeſchritten werden kann. 
Obſtbau und Gartenpflege. 

St. Zur Bereitung des Obſtweins. Auf der diesjährigen Wander⸗ 
verſamlung der deutſchen a e ee welche gelegentlich 
der Ausſtellung in Stuttgart⸗Cannſtadt 1 halten wurde, hielt 
Geheimrat, Profeſſor Dr. Neßler in der Obſt⸗ und Weinbau⸗Ab⸗ 


teilung einen Vortrag über die ee des Obſtweins, bei welcher 
er Obſtmoſt zum Selbſtgebrauch und Obſtwein zum Verkauf unter⸗ 
ſchied. Sufolge der langſamen Gärung behält der Obſtmoſt lange 

eit ſeine Kohlenſäure und bleibt F gl der andern. Seite 
eſteht aber die Gefahr, daß Zucker in Schleim jtatt in Weingeiſt 
a fo lange die Gärung nicht beendet ift, und daß das ur⸗ 
ſprünglich zucker, ſpäter weingeiſtarme Getränk gang, verdirbt. Zum 
Verderben des Obſtmoſtes kann beitragen: 1. die ne teil⸗ 
weiſe faulen Obſtes; 2. die uneichtige pid des gemahlenen 
Obſtes. Wenn letzteres 8 raſch abgepreßt wird, % find die Treſter 
mittels Senkboden in der Flüſſigkeit zu halten. 3. Durch erhebliche 
Verdünnung des Saftes mit Waſſer erhält man Getränke, welche 
nicht bis in den Sommer haltbar ſind. Für den Gebrauch in den 
erſten fünf Monaten kann man Waſſer Fin Zucker verwenden und 
braucht den 296 nicht abzulaſſen. Für ſpäter zur Verwendung ge⸗ 
langenden Moſt ſollte man für jeden Hektoliter Waſſer auch 20 1 
Zucker zuſetzen und den Moſt gleich nach der Hauptgärung ablaſſen. 
4. Wird der Moſt nicht von der Hefe abgelaſſen, ſo kann ſich dieſe 
zerſetzen und den Wein verderben. Der Obſtwein für den Verkauf 
muß, wenn er klar werden und klar bleiben ſoll, a a fein und 
hinreichend Weingeiſt enthalten. Es empfiehlt 10, em Moſt auf 
den Hektoliter 20 Gr. Salmiak bei leicht R werdenden 
Sorten auch noch 20 Gr. ganz reinen, geruchloſen Gerbſtoff zu⸗ 
zuſetzen, damit die Gärung raſch genug verläuft und kein Schleim 
entſteht. Der Moſt ſoll wenigſtens 55 Grad Oechsle wiegen, ſonſt 
empfiehlt es ſich, im Hektoliter für je 5 fehlende Grade ein Kilo 
Bus aufzulöſen. Braun oder ſchwarz werdende Obſtweine Baer 
ich gewöhnlich mit 1 Liter ganz friiher Milch auf den Hektoliter 
ſchönen; es empfiehlt ſich aber, zuerſt den Verſuch mit einem Kaffee⸗ 
löffel voll Milch und einer Flaſche Wein zu machen. Schleimige, 
ähe Weine kann man oft nur mit 300 Gr. ſpaniſcher Erde auf den 
ektoliter klar machen und auch etwaige braune oder ſchwarze Farbe 
entfernen. Beim Obſtwein kommt oft eine zu träge Gärung vor, 
die vor Beendigung erlahmt, dann aber ſehr leicht durch etwas 
friſchen Traubenweinmoſt oder auch durch Zuſatz von friſcher Preß⸗ 
hefe belebt werden kann. 

LW. um Obſtbäume in Guirlandenform zu ziehen, pflanze man 
im Herbſt auf Quitten veredelte Birnbäumchen (einjährige Vered⸗ 
lungen) in Abſtänden von 3—4 Mtr. und ſchneide dieſe im nächſten 

rühlahr ca. 15 Ctm. über dem Boden ab. Von den ſich am 

tumpf entwickelnden Trieben laſſe man die zwei höchſt ſtehenden, 
die die Hauptäſte des Bäumchens zu bilden haben, ungehindert 
wachſen und entferne die andern. Im erſten Jahr kürzt man die 
Bäumchen nicht, ſondern bindet ſie nur leicht an. Während des 
Sommers hat man dabei weiter nichts zu thun, nur muß man 
darauf achten, daß der eine Arm den andern im Wuchs nicht über⸗ 
Dee was leicht dadurch verhindert werden kann, daß man den 
chneller wachſenden Trieb mehr abwärts bindet. Auch im zweiten 
Frühjahr nach dem Satze ſchneidet man die zwei e nicht 
zurück. Um dieſe Zeit werden die die Bäumchen ſtützenden, galva⸗ 
niſierten Drähte gezogen. Zu dieſem Zweck nimmt man kleine, 
er Pfähle von Tannen⸗, Eichen>, ee aber von Akazien⸗ 
holz, welche ca. 4 Ctm. ſtark ſein ſollen, und ſchlägt ſie in der Mitte 
von zwei Bäumchen fo ein, daß fie ca. 60 Ctm. über dem Erd⸗ 
boden ſtehen. An den Pfählen wird dann der Draht in auf und 
abſteigender Linie, Guirlandenform, befeſtigt und an dem Draht 
leitet man die Aeſte. 

LW. Eine der ſchlimmſten Krankheiten ar Kohlpflanzen iſt die 

Knotenſucht(Kropfkrankheit, Hernie), da fie oft die günſtigſten Ernteaus⸗ 
ſichten vernichtet, den Anbau der Kohlpflanzen in manchen Gegenden 
faſt unmöglich macht. Schon ziemlich vorgerückte Pflanzen werden 
plötzlich grün, dann trotz Gießens welk ei zeigen beim Ausziehen 
ſtatt der Wurzeln ein formloſes Knollengebilde. Die Krankheit wird 
in der Hauptſache von einem Pils veranlaßt. Der Pilz überwintert 
in den Kohlſtrunken oder, werden dieſe untergepflügt oder unter⸗ 
egraben, eventuell auch in der Erde. Kohlſtrunte von an der 
Hernie erkrankten Pflanzen ſind darum ſofort zu ſammeln, zu ver⸗ 
brennen, in keinem Fall aber auf dem Acker zu belaſſen und auch 
nicht unterzupflügen oder unterzugraben. Auf feuchtem Boden tritt 
diese Erkrankung am gefährlichſten auf. Befallene Felder und Beete 
pilange man einige Jahre nicht mit Kohl und vernichte den ug 
urch energiſches Düngen mit Staubkalk (per Ar 0,2 Hektol.). Auch 
die Larven der ya verurſachen dieſe Krankheit, und auch dieſer 
Schädling wird durch das Verbrennen der Strunke vernichtet. 


Geflügel», Fiſch- und Bienenzuchk. 


LW. Die e und Pilze, welche für den menſchlichen 
Organismus tödlich wirken, ſind für Fiſche unſchädlich. Es iſt dieſer 
Uniſtand für die Fiſchzucht von gr weil die Giftpilze ebenſo 
wie die eßbaren Pilze ſehr nahrhaft ſind infolge ihres reichen Ge⸗ 
halts an Pflanzeneiweiß. Werden Giftpilze gekocht und mit zerhackten 
ae Blut und ſteriliſierter (gelbgeröſteter) Getreide⸗ 
leie zu einem kompakten Teige geknetet, ſo giebt dieſer ein billiges, 
vorzüglich nahrhaftes Futter 5 alle Fiſche. Miſcht man den 
zerhackt⸗gekochten Schwämmen ſtatt der Fleiſchereiabfälle das Fleif 

kaltblütiger Tiere (zerhackte Fröſche, Waſſermolche, Tritonen) un 
etwas Blut bei, ſo iſt dieſes Futter noch beſſer und gleichzeitig iſt 
dieſe Miſchun das Rohmaterial für die eden der Fliegen⸗ 
maden, des einzigen bisher bekannten fettbildenden Futters. Ge⸗ 


trocknet können Schwämme und Pilze leicht aufbe vahrt werden, fie 
verlieren dadurch ebenſo wenig Gift, als ihren Eiweißgehalt und 
dieſe Eigentümlichkeit macht ſie ihres Maſſenvorkommens 57 75 
zum billigen und doch ungemein wertvollen Fee as 
alle bisher bekannten Fiſcyfutter außer dem lebenden Naturfutter 
übertrifft. 

Milch- und Molkereimefen. 

IW. Neue Verpackungsart für Butter. In Auſtralien — welcher 
Erdteil ſeine Butter bekanntlich auch nach Europa ſchickt — gebraucht 
man zuſammenlegbare Kiſtchen von folgender Größe: Länge 30 Ctm., 
Höhe 30 Ctm., Breite 25 Ctm. Das Kiſtchen wird zuerſt inwendig 
mit reinen, einfachen Glasſcheiben ausgelegt, die gut ausgearbeitete 
Butter hineingepreßt und mit einer Glasſcheibe oben zugedeckt. 
Nun wird das Huter bat auseinander genommen, die Glasſcheiben, 
welche an der Butter haften, werden an den Ecken mittels 8 
mentpapiers de und ſchließlich das Ganze mit Gips 
übergofjen. Auf dieſe Weiſe bildet ſich ein homogener doppelter 
luftdichter Ueberzug, die beſte bis jetzt bekannte Verpackung. Eine 
pi in der genannten Dimenſion nimmt fait genau 20 Kilo Butter 
auf, die ſamt der Gipsemballage 25 Kilo wiegt. 


} Vermiſchtes. 
LW. Teure Pflanze. Unglaublich klingt es, daß nach dem 
„Gard. Chron.“ Miß Helene Goult für ihren Wintergarten für eine 


ſeltene Pflanze (Ravenala ee e e nicht weniger als 
2700 Pfund Sterling bezahlt haben ſoll. Dieſes Exemplar ſoll faſt 
100 Jahre alt und deſſen Stamm etwas über 32 Fuß hoch ſein. 
Die Pflanze wird in as Heimat allgemein Baum der Reiſenden 
enannt, weil ſich in ihren Blattſcheiden eine Menge Waſſer an⸗ 
ammelt, welches nach der Durchbohrung der Blattſcheiden als ein 
labendes Getränk Verwendung findet. Einen herrlichen Anblick 
bieten die Samenmäntel im friſchen Zuſtand wegen der himmel⸗ 
blauen Farbe. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 186—156 Mk. bez. 49900 per 1000 Ko. loco 108—115 Mk. 
bezahlt, inländiſcher neuer 112 Mark ab Bahn bezahlt. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 106 bis 125 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 126—165 Mark bezahlt nominell. Hafer per 1000 Ko. 
loco 124— 147 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 129—138 Mk. 
bez., feiner 140— 145 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 130 bis 
139 Mk. bez., feiner 139—144 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
88-95 Mk. bez., amerikaniſcher 88 —92 Mk. frei Wagen bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 135—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 115—128 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. 
und 1. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack 14,90 Mk. bez. Weizen 
mehl per 100 Kilogramm brutto incluſive Sack Nr. 00. 18 bis 
20 Mark bezahlt, Nr. 0. 15—18 Mk. bezahlt, feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack 
Nr. 0. u. 1. 14,50 — 15,25 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 
15,25—16,25 Mk. Peg Nr. 0. 125 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excel. Sack loco 8,50—9 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,80 —8.10 Mk. bez 
Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher neuer loco 135—145. 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher neuer loco 116—120, ruſſiſcher ruhig, 
loco 75—76. Hafer feſt. Gerſte 117 — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, fremder loco 15,25, Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 
12,25, neuer loco 11,50. Hafer leger loco 13,50, fremder loco 13,75. 
Mannheim. Weizen 14,30, Roggen 12,10, Hafer 12, Mais 
8,55. — Peſt. Weizen flau, loco 6,23 Gd. 6,24 Br., Roggen 
5,11 Gd. 5,12 Br., Hafer 5 Gd. 5,02 Br., Mais 3,39 Gd. 3,40 Br., 
Kohlraps 10,35 Gd. 10,45 Br. — Stettin. Weizen unverändert, 
loco 148, Rogg n feſter, loco 110, pommerſcher Hafer loco 118—125. 
— Wien. Weizen 6,54 Gd. 6,53 Br., Roggen 5,53 Gd. 5,54 Br., 
Mais 3,67 Gd., 3.69 Or, Hafer 5,41 Gd. 5,43 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Während der ver⸗ 
gangenen Woche war das Konſumgeſchäft in allen Zwiſchenſaaten 
ziemlich lebhaft, doch konnte der Bedarf darin bei reichlichen Lagern 
bequem gedeckt werden, dagegen machte die Beſchaffung feinſter Rot⸗ 
lupinen viele Schwierigkeiten. Inkarnatklee war zwar keineswegs 
reichlich angeboten, doch hielt die vorwöchentliche matte Stimmung 
dafür an. Von Gräſern meldet England für Raigräſer eine recht gute 
Ernte und ſcheint die unſrige auch eine vorzügliche zu ſein. Notierungen 
für ſeidefrei: Ori 1 3 ai 52—56 Mk., franzöſiſche 
46—50 Mk., Rotklee 32—40 Mk., Weißklee 45—58 Mk., Gelbklee 
14—19 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., 
Schwediſchklee 35—45 Mk., engliſches Raigras Ia. importiertes 15—18 
Mark, ſchleſiſche Abſaat 12—14 Mk., italieniſches Raigras la. 
importiertes 15—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 14—16 Mk., We 
22—28 Mk., Senf weißer oder gelber 9—13 Mk., Sandwicken 
10—15 Mk., Johannisroggen 8—8,50 Mk., Buchweizen filbergrauer 
8,50—11 Mk., brauner 8—10 Mk., Knörrich langranki 

ark, kurzer 9—11 Mk., Oelrettig 15—18 Mk. die 50 Kilo. Wicken, 


Berliner Bratenſchmalz 30 Mk. 
in Deutſchland raffiniert 25 Mk. 


ſchleſiſche 12—15 Mk., Peluſchken 15—17 Mk., Lupinen gelbe 
11—15 Mk., Pferdebohnen 14—16 Mk., Viktoria⸗Erbſen 15—17 Mk., 
Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß 555 
100 Liter 100 pCt. loco 34,4 Mk. bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,2 38,4 Mk. bez., per September 38,6—38,8 Mk. bez., per Oktober 
38,4—38,6 Mk. bez., per November 88—38,2 Mk. bez., per Dezem⸗ 
ber 37,8—38 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguſt 58,40, do. 


70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 33,40. — Hamburg. Spiri⸗ 


tus befeſtigt, per Auguſt⸗September 17,50 Br., per September⸗Ok⸗ 
tober 17,50 Br., per Oktober⸗November 17,61 Br., per November⸗ 
Dezember 17,75 Br. — Stettin. Spiritus geſchäftslos, loco mit 
70 Mk. Konſumſteuer 33,40. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 2672 Rinder, 8034 Schweine, 1569 
Kälber, 20 189 Hammel. Der Rindermarkt wird Sei ruhigem Ge⸗ 
ſchäftsgang ziemlich geräumt. I. 55—58, II. 50 —54, III. 45—48, 
IV. 39—43 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wurde ziemlich geräumt. Fette ſchwere 
Ware erzielte kaum die notierten Preiſe. I. 43, ausgeſuchte Poſten 
darüber; II. 41—42, III. 33—40 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Der Kälberhandel A ſich wieder gedrückt und ſchleppend und 
bleibt Ueberſtand. 1. 51—56, ausgeſuchte Ware darüber; II. 44—50, 
III. 38—43 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Schlachthammelmarkt 
waren feine leichte Lämmier nicht ſtark vertreten. Es mußten bei 
ruhigem Handel höhere Preiſe bewilligt werden. Fette Ware blieb 
vernachläſſigt. I. 51—55, Lämmer bis 58, II. 48—50 Pf. für 1 Pfd. 

leiſchgewicht. Beim Magervieh, reichlich 12 000 Stück, war der 
eſchaſtsgang ſchleppend; es wurde auch nicht geräumt. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 100 Mk., do. II. 94 Mk., do. III. 90 
Mark, do. abfallende 85 Mk., Landbutter, preußiſche 72—74 Mk., 
Netzbrücher 72—74 Mk., pommerſche 72—74 Mk., polniſche 72 —74 Mk., 
ſchleſiſche 72—74 Mk., galiziſche 67—70 Mk. Margarine 28—52 Mk. 
Käſe, ſchweizer Emmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50 —60 Mk., 721 
länder 70—80 Mk., Limburger 32—40 Mk., Quadratmagerkäſe I. 
22—28 Mk., II. 15—18 Mk. Schmalz, ruhig, prime Weſtern 
17 pCt. Ta. 25— 25,50 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 28 Mk., 
Fett in Amerika raffiniert 26 Mk., 


Zucker. 
Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 


ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,67 ½, per 


September 9,821/,, per Oktober 9,971/,, per Dezember 10,12 ½, per 
März 10,40, per Mai 10,57½ ſtetig. — London 96 procentiger dada. 
zucker 11,85 Rübenrohzucker loco 9,48, ES — Magdeburg. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg uguft 9,67½ bez. 9,70 Br. 9,671), 
Gd., September 9,85 bez. 9,871/, Br. 9,82½ Gd., Oktober 9,97½ 
Br. 9,92'/, Gd., Oktober⸗November 10,05 Br. 10 Gd 
Dezember 10,07 ½ Br. 10,02½ Gd., Januar⸗März 10,30 Br. 10,25 
Gd., März 10,37 ½ Br. 10,32 ½ Gd., April⸗Mai 10,55 Br. 10,45 Gd. 
ruhig. Preiſe für greifbare Waare mit Verbrauchsſteuer. Brot⸗ 
raffinade I. 24,75—25, do. II. 24,50. Gem. Raffinnde 24,50 — 25,25. 
Gem. Melis I. 23,50, feſt. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. 
loco 27-27 /. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Auguſt 
29°/,, per September 28½, per Oktober⸗Januar 28½, per Januar⸗ 


April 29. 2 
Verſchiedene Krkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Dem Markt fehlte jedwede Anregung für 
Bedarf oder Spekulation. Der Wochenumſatz betrug 300 Ballen, 
worunter die Hälfte aus ruſſiſcher Tranſitware ſich en Export be⸗ 
ſtand. Die Tendenz iſt matt. Preiſe bewegten ſich für beſſere und 
beſtvorhandene Sorten zwiſchen 25 und 45 Mark. — Kaffee. 
Amſterdam, Java . 85 ordinary 50. — 1 good ave⸗ 
rage Santos per September 51, per Dezember 48,75, per März 
59, per Mai 49, behauptet. — Havre, good average Santos per 
Auguſt 63, per September 63, per Dezember 60, 105 — Petro⸗ 
leum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,25 bezahlt und 
Br., per Auguſt 17,25, per September 17,50, feſt. — Berlin, 
raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr., per dieſen Monat 20,9 Mk. bezahlt. — Bremen, raffi⸗ 
niertes 11 900 loco 6,35 Br., ruffiſches loco 6,15 Br. — Hamburg, 
behauptet, Standard white loco 6,35. — Stettin loco 10,65. — 
Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 45,3 Mk., 
per Oktober 45,2— 45,3 Mk., per November 45,3 Mk., per Dezember 
45,4 Mk. — Hamburg (unverzollt) ſtill, loco 46. — Köln loco 
50,50, per Oktober 49. — Stettin unverändert, per Auguſt 45,70, 
per September ⸗ Oktober 45,70. — Tabak. Bremen. Umjat: 


„November⸗ 


24 Seronen Carmen. — Mannheim. Ein Luxemburger Schneid- 
und Spinntabakfabrikant hat faſt ca. 4000 Ctr. gekauft, alſo ein 
größeres Quantum als in früheren Jahren. In Cigarrentabaken 
war das Locogeſchäft in den letzten Tagen ruhig, während der Ab⸗ 
ſatz nach außerhalb regulär bleibt. u 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Obwohl das Würzen der Speiſen eine Notwendigkeit iſt, 
wird dasſelbe im allgemeinen ſtark übertrieben und es gehen nicht 
allein unnötiger Weiſe Millionen für Pfefferkörner, Nelken, Muskat⸗ 
nüſſe, 95 wer ꝛc. ꝛc. ins Ausland, ſondern die Menſchen ruinieren 
ſich au 25 den ſtarken Genuß von Gewürzen die Geſundheit. 
Wenn ſchon Kinder an Gewürze gewöhnt werden, dann darf man 
ſich nicht wundern, wenn der Gaumen der Erwachſenen immer mehr 
nach ſchärferen 1 Verlangen trägt. Auf dem flachen Lande, 
wohin der Arzt nicht immer ſchnell kommt, giebt man geriebenen 
Be einen gangen Eßlöffel voll gegen alle möglichen inneren 

lagen, ob ſie den Magen betreffen oder nicht, in Waſſer oder wohl 
ar Schnaps — das hilft! (Das heißt, es betäubt.) In manchen 
egenden geht wan dem vermeintlichen Leibesichaden ſogar mit 
einem Eßlöffel voll zerſtoßenen ſchwarzen Pfeffer, womöglich in 
Branntwein gethan, zu Leibe. Iſt wirklich der Magen krank, ſo 
muß er durch ſolche Pferdekuren noch mehr krank werden, aber was 
thut's, es hilft, das heißt, es betäubt, ähnlich wie Morphium, und 
ruiniert die Geſundheit. Weit weniger ſchädlich als die meiſten tro⸗ 
iſchen und ſubtropiſchen Gewürze ſind unſre einheimiſchen Gewürze. 
ie viel ſchöne, ſaftige und würzige, durchaus unſchädliche Kräut⸗ 
lein hat uns die Schöpfung vor die Thür gepflanzt. Aber die ſind 
ſo nahe, ſo gemein, jedermann hat ſie, ſie ſind unmöglich geworden 
und nur ein kleiner Teil der Menſchen kehrt zu ihnen zurück, die 
größere Menge, beſonders der großen Städte, huldigt dem fremden. 
ir halten es deshalb für richtig, ſchreibt C. Sprengel in San 
Giovanni a Teduccio in der „Wiener Ill. Garten⸗Ztg.“, einmal 
wieder Rundſchau zu halten im eignen Hauſe nach guter Würze, 


nach jenen Kräutlein wohlgemut, die ſchon unſern Vätern ſo wohl 
thaten, als ſie noch leinen ſchwarzen, noch keinen ſpaniſchen Pfeffer, 
keinen Ingwer, keine Nelken und Muskatnüſſe und wie fie alle 
heißen die teuren Gewürze, kannten. Es giebt dieſer Kräutlein ſo 
viele, daß es wirklich unbegreiflich erſcheint, wie die Menſchen ſo 
thöricht ſind und ihr Geld für teure und dabei ſchädliche Gewürze 
fortwerfen, während unſre Fenchel, Dill, Meerrettig, Kerbel, Küm⸗ 
mel, Minzen, Thimian, Senf, Kreſſe, Raute, Sellerie, Anis, Korian⸗ 
der, Majoran, Salbei, Rosmarin, die Bohnenkräuter ꝛc. ꝛc. nicht 
nur würzen, ſondern größtenteils auch eine BE MELGTEBE Wirkung 
haben. Viele diefer milden, niemals reizenden Gewürzkräuter wachſen 
in unſrer Nähe wild; wir brauchen fie nur zu ſammeln, fie koſten 
dem Landmann abſolut nichts und dem Städter ſehr wenig. Manche 
Kräuter aus dem Süden unſres Erdteils ſind noch aromatiſcher 
und ſie laſſen ſich ohne große Mühe bei uns kultivieren, ſo war 
z. B. der Majoran urſprünglich in Nordafrika heimiſch. 

LW. Zur Verbeſſerung ſtickſtoffarmer Koſt, zur willkommenen Ab⸗ 
wechſelung für Zuckerkranke, denen die vorgeſchriebenen großen 
Mengen Fleiſches in der Nahrung zuwider werden, dient in letzterer 
Beit vielfach das Aleuronat. Dasſelbe wird als Nebenprodukt bei 

er Wei enftürke ewinnung hergeſtellt und bildet nach dem Trocknen 
und Mahlen ein ſchwach⸗gelbliches, geſchmack⸗ und geruchloſes Pulver, 
beſteht nahezu vollſtändig aus Pflanzencaſein und enthält geringe 
Mengen von Pepton und Stärke. Nach Fütterungsverſuchen, die 
mit Hunden vorgenommen wurden, iſt die Verdaulichkeit des Aleu⸗ 
ronats jener von Fleich gleich. Aehnliche Reſultate fand man bei 
Ausnützungsverſuchen an Menſchen. Aleuronat wird übrigens auch 
bei Entfettungskuren angewendet. Die Anwendung desſelben 
zur Herſtellung eines eiweißreichen Brotes oder von Cakes bietet 
keine Schwierigkeiten. Man kann das gewöhnliche Brot recht be⸗ 
deutend mit Aleuronat anreichern, ohne der Qualität des Brotes im 
Mindeſten gu e und es ſoll angeblich durch den Zuſatz von 
Aleuronat das Brot länger friſch erhalten werden. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. 43½ —.— 
Saen . , pr Sac , dee Slate. 2% 68856 
Sovereigns. pr. Stück 20.37 55 G „ 45 2 
20 Francs⸗Stücke . . pr. Stück 16.226 Sea conf. Anl. 86... 3½ 103.00 B 
Gold⸗Dollars ... br. Stüc 4.186 185 do. 9094. 3½ 102.50 550 
re „ 16.6903 Sächſiſche Staats-Anl. 69 . ½ —— 
Engl. Banknoten .... 1 L. St. 20.36 G Ausländiſche 
anz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.10 B 
Deheer. Bantnaten pr. 100 m. 540 006 Fonds und Staats⸗ papiere. 
eee pr. 100 Rb. 216.30 bz „5ST 
oll⸗ Coupons 24. E ukareſter adtanl. .. 
8 324.25 0 95 e 1. 88 
aliziſche Propinat⸗Anl. |& 
Deutſche AN 


Gothend. 
Italieniſche Rente 


Fonds und StaatssPapiere, 
do. amortifiert III. IV. 


e Reichsan leihe... 4 105.70 hz do. ſtfr Hyp⸗Obl. 
a 52 1 5 9 8 ½ 104 80 B Mailänder 45 Lire⸗Loſe. 
do. do. 1 8 tr 7 Tate 10 8 1 
. conj, Anleihe 4 105.70 bz eufchatel 10 Fr.⸗Loſe 
Pia 0 do. 5 . 3½ 104.808 Neu-⸗Dork Gold rz. 1901. 
do. 8 100.00 B Norwegiſche Anleihe 88... 3 
Staats⸗Schuldſcheine . 3 ½ 100.60 G do, do. Hyp 
Kurmärk. Schuld 3% —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 
Berliner Stadt-Obligat. .. 3½ 101.25 bj do. Papier ⸗ Rente.. 
do. do. 1892 | 31/5 102.25 G do. ilber⸗Rente 
Breslauer Stadt⸗Anleihe. 4 —— Poln. 
do. do. 18913 —.— Röm. 5 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —— 0 IL-VIIL... 4 
Charlottenb. Stabt-Anl. .. —.— Rumänier fundiert ....... 
Magdeburger Stadt⸗Anl. . 3½ 101.90 b; do. amort. (4000) 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 102.500 Do. 1890 „ 
ſtpr. Provinz.⸗Oblig .... . 3½ 100.70 b; F 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 —— Ruſſ.⸗Engl. conſ. Anl. 80. 
Weimar. Sante —. 4375. —.— do, innere 188777 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3 101.10 b; do. Gold 1884 8 u. 4er. |3 
Berliner . 5 120.25 bz do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 
do. 4½ 116.200 do. Boldanl. ftir. 94. 
3 do. 4 112.60 G do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 
e 3% 105.00 G do. Pol. Schtz. 150-100. 
© Landſchaftlich Ze 44 —.— do. Boden⸗Credit gar... 
— Kur- u. Neumärkiſche. 3½ 102.60 bz Schwed. l 78.4 
do. do. neue 3 —.— do. tädte⸗Pfdbr. 834 
AJoſtpreußiſche . 3½ 100.75 öz Serbiſche Gold 5 
2IPommerſche . 3½ 100.60 bz do. Rente 1884. 5 
= Poſenſche 102.008 do. do 1885. 5 
„do. } ee unge . 5 
ͤͤchſiſ . 0. 0 1 100. 
8. Sab ch Id. neue I do. Kr. R. 10090-1004 
Weſtfäliſch 5 do. Grundentl.⸗Oblig .. |4& | —— 
l Weſtpreußiſche 5 do. Inveſt.⸗Anleihe . . 4½ 104.75 bz B 
2 Reaper si 5 4 ae = . 
Kur- u. Nm. rdg.) » . 7 ere. 
= Pommer che 5 2 Papiere x 
2 ns 7 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe ae 
5 4 105.606 Barletta 10 Auro 
4 104.00 Braunſchw. 20 Thlr. Loſe 
a 4 |104.,7565 reiburger Loſe . | . 
8 1 |204.70638 a Beim e 1 
N 5 8 d, anbbr. II 117.40 
Badiſche St. 4 104.000 2 — S0: ThlreLoſe „„ Bean zani l 
Bayeriſche A 4 104.90 5 öln⸗Mind. 3½% P.⸗A.. 140.75 bz 


lr.Loſe 


Lü becker 50⸗Thlr.⸗Loſe ne Halberft.-Blanfenbg.......|4 F- .— 
Meining Pram.-Pfandbr..... 1138.25 53 Lübeck⸗Büchen, garant.....|4 102.60 G 
Meining. 7 Fl⸗Loſe 23106 Magdebg. Wittenberge .. 397.60 G 
Oeſterr. Loſe von 1858... | +22 Mainz⸗Ludwigshaſener gar. 4 —.— 
do. do. von 1860. 151.75 b; do. 75, 76m. 78. 4 100.40 G 
do. do. von 1864. | Mecklbg. Friedr⸗Franzb.. 3¼ 101.00 B 
Ruff. Präm.⸗Anl, von 1864... 194.90 53 Oberſchleſ Lit B. 180 —.— 
do. do. von 1866... 176.006 Oſtpreußiſche Südbahn .. 4 104.000 
Türken⸗Loſe . 50800 in N urn [31] —.— 
iſche Loſſ 270. aalbahnn me; _ 
ee ee Berman, 45 RE 
e Werrabahn 1890 4 4006 
Bypstheten,Eertificate, 8 19550 5 104.00 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 100.80 0 Buſchtehrader Gol 4½ 100.50 bʒů G 
Dt. i- Fiob. Di; a teens A dene 1 
o. do. 31/2} 90.90 G Eliſabeth⸗Weſtbahn 83 . . 4 103.906 
do. do. IV., 4 103.250 Galiz. Carl-Ludwigsbahn. 4 100.75 bz 
314: Srundih.-OBl. .... 4 1101.0065 | Gotthard . . .. „ 8½% 102.75 B 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. Zen Italieniſche Mittelmeer .. |4 "| 96.3085@ 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 | 31/51101.7065 © Ital. Eiſb.⸗Obl v. St. gar 5r |8 | 53.1065 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdob. IV. V. VI. 5 100.60 b Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
do. 4 103.00 bz Kaſchau⸗Oderberger 894. 
Hamburger e 4 101.800 do. do. —— — 
do. unk. b. 1900 4 [104806 do. do lb 8944 —.— 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3½ 101. 200 | König Wilhelm IM. .. 4½ —.— 
Meininger Ohp.⸗Pfandbr.. 4 193.00 b | Kronprinz Rudolfsbahn . 4 —.— 
bo. unk. b. 1900 |4 101.40 65G do. Salzkammergut .. 4 103.75 5 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfob. 4 102.20 B Lembg.⸗Czern. ſteuerftei . 4 100.40 bz 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 —.— do. do. W RER —— 
do, 40 en nn g 105.50 bj 0 Oeſt. ung. Staatsbahn, alte |8 | 95.008 
Pr. BE Pfd. I. I. rz. 110 5 115.90 0 do, 1974 3 | 93.606 
do. III., V. u. VI. 5. 108.10 G do. 1885 3 | 92.306 
do. IV. rz. 115 4½ 107.00 do. Ergänzungsneg. 694.200 
do. X. ra. 110 4½ 112.30 Oeſt.⸗Ung. Staalsb. I.. 5 117.100 
do. VII., VIII. IX. 4 101.50 bj ® do. Gold 4 105.00 b; 
do. XIII. unk. b. 1900 4 103.10 b; B Oeſterr. Lokalbahn ..... 4 101.75 G 
do. XIV. unk. b. 1905 4. 105.25 b; © do. Nordweſtbahn ... 101.40 bz 
do. XI. 3 ½ 100.00 b; do do. Gold — 
do. XV. unk. b. 1904 8¼ 101.20 b5 © do. Lit. B. (Elbethal) 111.106 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1888-89 | 3½ 100.008 Raab-Oedenb. Gold⸗Obl. 86 20658 
do. v. J. 1890 unk. 6.1900 |4 103.50 bz Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ör 80.10 G 


do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3¼ 102.00 63 5 
do. Communal⸗Obl. ... 3 ½ 99.9053 05 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.60 b5 6 
do. XV.- XVI.. .... 4 [108.106 


erer 


do. XV. unk. b. 1900.4 103.100 do. bligationen. 25 b. 
Pr EURE Certif. 4, 100.10 bz Große ruf. Eiſenbahn 1 
0. do 0100.00 6 Iwangorod⸗Dombr. 4% 102.80b 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 0 Koslow⸗Woroneſ ch.. 101.75 N 
o. unkündbar bis 19024 103.75 00 do. 188 ec, 101.70 ö3 
do. . . . 100.00 0 Kursk-Charkow⸗Aſo 101.400 
do. W . . ½ 99.80 0 ] Kursk⸗Kiew 2 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 01.25% Mosto-Riäſan 102.90 B 
do. unkündbar bis 19034 105.400 do. Smolenst . 105.00 & 
e 392 —.— Orel-Griaſt . 101.400 
Stettin. Nat.⸗Obp.⸗C.G. .. 4½ 109. 0 | Niäfan-Koplom.......... 102.50 bf 
do. do. 4 102. 40 b] Rfäſ.⸗Uralsk I St. 404 M. 5 102.60 0 
Tien Prior, Met, u. Gblig. Silben 4 1 = 
enb.⸗Prior.⸗Act. u. . üdweſtbahn .. q 4 2. 
FTT Transkaukaſiſche der 3 ah 
AltdammsEolberg ........ |& —.— Wladikawkas 4 102 70 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B... 3½ 100.700 Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 101.20 b; 0 
Braunſchweigiſche. . . . ⁊4¼ —— Anatoliſche * 6 | 85.9053@ 
do. Landeseiſenb. . . 3¼ —.— Transvaal Gold gar 5 101 75648 


Verantwortlicher Redacteur H. Thieme in Berlin. — Gedruckt und herausgegeben von Ihring & Fahrenholtz, Berlin 8. 42, Prinzenſtraße 88. 


